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    1 Reisevorbereitungen
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    Pias Zimmer sah aus, als würde sie gerade ausziehen. Sämtliche Schranktüren und Schubladen standen offen. Schuhe und Klamotten lagen über Bett, Stuhl und Fußboden verteilt. Inmitten des Chaos stand Pia vor ihrem halb gefüllten Koffer und murmelte: „Okay, ich hab Flipflops, Leggins, Shorts …“


    Sie drehte sich zu ihrem Computer auf dem Schreibtisch. Aus dem Bildschirm schaute ihr Lisa entgegen. Zusammen mit Leonie war sie Pias beste Freundin. Manchmal, wenn sie keine Zeit hatten, sich zu treffen, skypten sie miteinander und schauten sich auf diese Weise gegenseitig zu.
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    „Was fehlt jetzt noch?“, überlegte Pia.


    „Hast du Schwimmsachen?“, fragte Lisa aus dem Computer.


    „Oh, mein Badeanzug! Den hätte ich glatt vergessen.“ Pia zog ihn aus einer Schublade und stopfte ihn in den Koffer.


    „Hm, was noch?“


    „Dein Lieblingsduft“, zählte Lisa auf. „Und ein schickes Kleid! Man weiß ja nie, oder? Und einen Föhn.“


    „Sonnencreme“, fiel Pia ein. Sie rannte ins Bad.


    Als sie ins Zimmer zurückkam, seufzte Lisa: „Ich würde ja auch gern Sonnencreme einpacken. Aber für Kanada brauch ich die wohl nicht.“


    „Euer Urlaub in Kanada wird bestimmt auch schön“, versuchte Pia sie zu trösten.


    „Von wegen“, grummelte Lisa. „Ich hab Wanderschuhe und ein Fernglas geschenkt bekommen. Das sagt doch schon alles!“


    „Ein Fernglas? Wofür das denn?“


    „Um Elche zu beobachten“, antwortete Lisa düster.


    Bei der Vorstellung, wie ihre zierliche Freundin mit einem Fernglas auf die Pirsch ging, um Elche zu entdecken, bekam Pia einen Lachanfall.


    „Das ist überhaupt nicht witzig!“, rief Lisa in halb gespielter, halb echter Empörung. „Warum müssen wir immer ans Ende der Welt fliegen? Ich würde viel lieber mit dir nach Mallorca.“


    „Ich werde dich und Leonie auch total vermissen“, versicherte Pia. „Ich hätte euch sooo gern in meiner Nähe! Gerade jetzt, bei meinem ersten Job.“


    Ihre Gedanken flogen zurück. Unfassbar, was in den letzten Wochen alles passiert war! Bei einem normalen Einkaufsbummel zusammen mit ihrer Mutter war Pia von einer superschicken Frau angesprochen worden, die sich als Chefin der Modelagentur Beauty & Style vorstellte. Danach hatten sich die Ereignisse überschlagen: Pia war zu einem Probeshooting eingeladen worden und hatte eine Sedcard bekommen. Später war sie bei einigen ziemlich verrückten Castings gewesen, die nach ihrem Gefühl alle mehr oder weniger schiefgegangen waren. Was hatte sie alles an Peinlichkeiten erlebt! Ein Schuh, der ihr vom Fuß flog, Lachanfälle, verkrampfte Sprüche, durcheinandergeworfene Termine – sie hatte wirklich nichts ausgelassen. Aber dann lag eines Tages der Brief von Beauty & Style im Postkasten: Sie war als Model für einen Werbespot von Fruit and Flowers gebucht!
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    Manchmal dachte Pia, sie würde jeden Moment aus einem Traum erwachen. Denn eigentlich war sie doch nur ein ganz normales Mädchen mit Brille und einer nervigen abstehenden Locke im Nacken. Aber ihr Traum ging noch immer weiter …


    „Es ist so cool, dass der Spot ausgerechnet auf Mallorca gedreht wird“, ergänzte Lisa jetzt. „Wo ihr sowieso dort Urlaub machen wollt. Du musst ganz viel schreiben und uns alles haarklein erzählen, versprichst du das?“


    „Na klar“, versicherte Pia.


    Es klingelte an der Tür, einmal, zweimal, dreimal hintereinander. Niemand öffnete, obwohl Pia wusste, dass die ganze Familie zu Hause war. „Dann geh ich halt“, seufzte Pia, winkte zum Abschied Lisa auf dem Bildschirm zu und lief in den Flur.


    „Warum macht denn niemand auf?“, beschwerte sie sich. „Ich muss doch packen!“


    Niemand antwortete. Das Haus schien vor Hektik zu vibrieren. Alle waren mit ihrem eigenen Kram beschäftigt.


    Ihr Vater Axel saß vor seinem Computer, umgeben von einem Gewirr an Kabeln und lauter technischem Kleinkram, und hämmerte wie verrückt auf seine Tastatur ein. „Kann doch nicht so schwierig sein, ein Navi upzudaten“, fluchte er vor sich hin.


    Ungerührt von Hektik und Zeitdruck absolvierte ihre Mutter Sabine im Wohnzimmer in Unterwäsche ihr Yoga-Workout. Gerade hatte sie sich zur Kerze aufgerichtet und stellte nun ihre Fußspitzen hinter dem Kopf auf den Boden. Wahnsinn! Klar, so konnte sie natürlich nicht zur Tür gehen.


    Und Pias Bruder Jonas, der vier Jahre älter war als sie, stand mit besorgtem Blick vor dem Spiegel im Flur und fuhr sich immer wieder durch die Haare. „Ich muss unbedingt noch zum Friseur.“


    Ausgerechnet heute, ein paar Stunden vor dem Aufbruch, wo alle voll im Reisevorbereitungsstress steckten! „Du willst doch sonst auch nie zum Friseur“, meinte Pia.


    „Ja, aber wenn meine Haare nass sind, sehen sie voll komisch aus.“


    Pia verdrehte die Augen und öffnete die Haustür.


    „Hi, Pia, endlich!“ Jemand strahlte ihr entgegen, der entfernte Ähnlichkeit mit ihrer Freundin Leonie hatte.


    „Hi, äh, Leonie? Bist du das?“


    „Klar, wer sonst? Ihr seid bestimmt im Stress, weil mir ewig keiner aufmacht, aber darf ich mal kurz?“ Leonie schlüpfte an ihr vorbei zur Tür herein.


    Pia starrte sie mit großen Augen an. „Hey, was ist mit deinen Haaren passiert? Das … das sieht …“


    „Voll blöd aus?“


    „Nein, voll cool sieht das aus!“, rief Pia. Das meinte sie ehrlich. Der neue Kurzhaarschnitt stand Leonie total gut. Sie wirkte damit ziemlich burschikos, aber das passte super zu ihrer schlagfertigen, frechen Art. Außerdem waren so ihre hübschen Ohrstecker besser zu sehen, über die bisher immer ihre langen Haare gefallen waren. Heute trug sie zwei wunderschöne glitzernde Delfine.


    Jonas hatte sich endlich von seinem Spiegelbild getrennt und begrüßte Leonie: „Hallo, Leonard, kommst du mit Fußball spielen?“


    „Boah, Jonas, du hast doch echt null Ahnung“, regte Pia sich auf.


    Jonas grinste. „Hey, locker bleiben, ich geh ja auch gleich zum Friseur.“


    „Geh am besten zum Hundefriseur mit deinen Flusen“, gab Leonie zurück.


    Pia kicherte. Leonie ließ sich eben nichts gefallen!
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    Jetzt zog ihre Freundin ein eingewickeltes Päckchen aus ihrem Rucksack. „Hier, Pia, für dich, von Lisa und mir. Für die Reise und deinen Job und so.“


    Pia war gerührt. „Danke!“ Neugierig öffnete sie das Geschenkpapier. Darin befand sich eine pinkfarbene Kappe, auf die ein paar lustige Fische gestickt waren.


    Pia setzte die Kappe sofort auf. „Die sieht voll süß aus!“


    „Die Fische hat Lisa draufgemacht.“ Leonie kramte in ihrem Rucksack und zog noch etwas heraus. „Und das hier ist ein Kühlsack. Darin kannst du eine Flasche oder eine Dose kühl aufbewahren. Bestimmt superpraktisch für einen heißen Tag am Strand. Hier sind auch unsere Unterschriften drauf, damit du uns nicht vergisst“, grinste sie.


    „Yeah, wie cool! Jetzt kann ja nichts mehr schiefgehen!“, rief Pia glücklich.


    Aus dem Wohnzimmer, wo Sabine in seltsam verrenkter Haltung lag, erklang ein Jammern. „Pia? Ah! Oh! Ich hab einen Krampf. Kannst du mal an meinem Bein ziehen?“


    „Na ja, oder jedenfalls kann fast nichts mehr schiefgehen“, korrigierte sich Pia selbst und machte sich auf den Weg, um ihrer Mutter zu helfen.

  


  
    2 Die Spannung steigt
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    Nachdem Sabine ihre verknoteten Gliedmaßen mit Pias Hilfe wieder entknotet hatte und Leonie gegangen war, warf Pia die letzten Sachen für den Urlaub in ihren Koffer. Er war zwar etwas voll, aber ließ sich mit ein bisschen Druck noch zuklappen.


    Geschafft! Aufatmend ließ Pia sich auf ihr Bett fallen und zog ihr Tagebuch aus der Nachttischschublade. Das musste unbedingt auch noch mit nach Mallorca! Darin schrieb sie alles über ihre Träume und Erlebnisse rund ums Modeln auf.


    


    Hallo, liebes Tagebuch, heute Abend geht’s los. Ich kann es kaum noch erwarten, bis wir endlich im Flieger sitzen und abheben. Außerdem bin ich voll aufgeregt wegen der drei Drehtage für Fruit and Flowers. Mein erster richtiger Modeljob! Das Ganze soll ein Werbespot für ein Bio-Orangengetränk werden. Ich kann mir noch gar nicht so richtig vorstellen, wie das wohl sein wird. Was werde ich anhaben, was werden die mit meinen Haaren machen, was für Leute werde ich kennenlernen? Tausend Fragen …


    Schade, dass Lisa und Leonie nicht dabei sein können. Sowieso würden wir gerne mal alle zusammen in den Urlaub fahren, aber irgendwie klappt das nie. Die arme Lisa muss auf Elchbeobachtung gehen, hihi, und Leonie fährt wie jedes Jahr mit ihrer Familie an die Ostsee. Sie ist voll genervt deshalb, weil sie dort schon zehnmal hintereinander waren, immer im selben Feriendorf. Muss ziemlich langweilig sein. Aber ihre Eltern haben nicht so viel Geld, und Mallorca ist teuer, hat Leonie gesagt. Ich hab ihr geraten, sie sollen es doch mal Last Minute versuchen, das machen Papa und Mami auch immer so.


    Aber hier zu Hause hatten wir bisher schon ziemlich coole Ferien zusammen. Wir haben uns lauter verrückte Sachen einfallen lassen, haben zusammen getanzt und schräge Klamotten anprobiert. Leonie kann ja super schminken, und mit ihrer Hilfe haben wir uns neulich total fantasymäßig gestylt. Wir haben uns riesige weiße Blumen ins Haar gesteckt und mit einem Spezialhaarspray wilde Frisuren gemacht. Das sah ziemlich krass aus. Aus Krepppapier und Geschenkbändern haben wir uns dann Fantasie-Kleider geschneidert. Das kann Lisa am besten von uns: Sie weiß genau, an welcher Stelle man was zusammennähen muss. Überall haben wir Fetzen und Streifen drangemacht. Mit diesen verrückten Feenkleidern haben wir uns dann vor einen Ventilator gestellt und mit unseren Handys Filmchen aufgenommen.


    Eins weiß ich jedenfalls: Wenn ich Leonie und Lisa nicht hätte, wenn wir nicht immer so viel Spaß und Action zusammen machen würden, dann hätte ich nicht so viel erreicht. Dann wäre die Tür von Beauty & Style nie für mich aufgegangen, und ich hätte nie mit Elke Faltermeyer einen Termin gehabt.
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    Wie aufs Stichwort rief in diesem Augenblick Sabine: „Pia, wir müssen los! Wir haben doch noch einen Termin in der Agentur!“


    Hastig sprang Pia auf. „Bin schon fertig, Mami!“


    [image: PTM_Vogel.tif]


    


    Zum Glück kamen sie gerade noch pünktlich in der Modelagentur an. Elke Faltermeyer, die Chefin, hasste nämlich Unpünktlichkeit. Sie war um die fünfzig, hatte kurze graue Haare, die sie zu einem lockeren Seitenscheitel toupiert hatte, und war immer stark geschminkt. Sie war einerseits herzlich, aber auch erfrischend direkt, und sie konnte sehr streng sein. Irgendwie hatte sie etwas von einer gefährlichen Katze an sich. Wo auch immer Frau Faltermeyer auftauchte, herrschte plötzlich große Anspannung. Alle warteten gebannt darauf, was sie gleich sagen oder tun würde.


    Elkes Assistent Jean empfing Pia und ihre Mutter in der Agentur und führte sie ins Büro. Sabine lief noch immer etwas verkrampft.


    Elke begrüßte sie mit einem herzlichen Händedruck. „Hallo, Frau Scholz, was für eine hübsche Seidenbluse Sie da anhaben – wenn auch falsch herum.“


    Sabine wurde glühend rot und nestelte an ihren Blusenknöpfen. „Ich … hab grad Yoga …”


    Elke lachte. „Sehr stylisch. Das hab ich auch schon mal mit Absicht gemacht. Jean, bringst du uns bitte Kaffee und einen Saft?“ Ihr Assistent verschwand eiligst. „Na, Pia, wie fühlst du dich?“


    „Super“, antwortete Pia.


    Elke zog die Augenbrauen hoch. „Und warum sehe ich das nicht, wenn du hier hereinkommst? Komm noch einmal durch die Tür und zeig mir mit deinem ganzen Körper, wie gut es dir geht.“


    Pia kehrte um und betrat noch einmal das Büro, diesmal strahlend, mit leichtem, schwungvollem Schritt.


    „Sehen Sie, was ich meine?“, sagte Elke zu Pias Mutter.


    „Oh ja.“ Sabine war beeindruckt.


    Auch Elke sah zufrieden aus. „Pia, bald bekommst du dein erstes Lauftraining.“


    „Ehrlich? Für den Catwalk?“ Sofort war Pia aufgeregt.


    „Damit du bei einer Show für Young Fashion laufen kannst, ja. Aber so weit sind wir noch nicht. Reden wir über das, was jetzt ansteht: dein erster Job! Freust du dich?“


    Pia nickte. „Und wie! Ich will so gut sein, wie es nur geht.“


    „Das ist auch gut so, Pia.“ Elkes Miene wurde ernst. „Fruit and Flowers ist nämlich ein ganz besonderer Kunde.“


    Pia wusste, dass es sich bei der Firma um einen Getränkehersteller handelte. Sie hatte sich schon mit ihrer Mutter seine Website im Internet angeschaut. Die exotischen Fruchtsäfte und Biodrinks der Firma hatten ihr gefallen.


    „Der Kunde möchte ein natürliches, gesundes, fröhliches Image zeigen“, fuhr Elke fort. „Deshalb haben sie sich auch für dich entschieden, Pia, um ihren neuen Orangendrink zu vermarkten. Du bist genau der richtige Typ dafür, du strahlst das alles aus.“ Jetzt wurde ihre Stimme etwas besorgt. „Die Firma investiert viel Geld in diese Kampagne. Um ehrlich zu sein, sie investiert das gesamte Geld, das sie noch hat. Wenn das Getränk ein Flop wird, geht Fruit and Flowers wahrscheinlich pleite.“
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    Pia wurde ganz anders, als sie das hörte. „Wie? Und daran bin ich dann schuld?“


    Elke lachte. „Nein, Herzchen, natürlich nicht. Aber der Kunde ist sehr nervös und angespannt, und so was spürt man dann natürlich auch am Set. Du darfst dich davon nicht irritieren lassen, Pia. Bleib einfach du selbst, dann klappt schon alles.“


    Haha, immer locker bleiben und lächeln – erst mal können vor Aufregung!, dachte Pia. Ihr Lampenfieber stieg mittlerweile in schwindelerregende Höhen. „Sie meinen, ich soll pünktlich sein und gute Laune haben?“ Das hatte Elke ihr immer wieder eingeschärft.


    „Ganz genau, Pia! Du wirst beim Dreh mit den besten Leuten der Modebranche zusammenarbeiten. Pierre Lacanau ist der Regisseur. Er kann sogar Deutsch, aber er ist ein bisschen empfindlich, eine richtige Diva.“


    Na toll! Pia stöhnte insgeheim. Das waren ja alles prima Voraussetzungen. Womöglich ging nun auch noch bei ihrem ersten Modeljob alles schief, nach all ihren peinlichen Castings.
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    Elke redete ungerührt weiter. „Egal, was Pierre sagt, tu’s einfach. Du wirst sehen, er hat ein gutes Gefühl für …“


    Die Bürotür ging auf, dann schepperte es gewaltig. „Oh, oh, Entschuldigung!“, stieß Jean hervor, ein leeres Tablett in der Hand, Kaffeeflecken auf der Hose und Scherben zu seinen Füßen. Er sah aus wie ein begossener Pudel.


    Elke hob nur eine Augenbraue. „Ich muss schon sagen, Jean, keiner kann ein Tablett so elegant abräumen wie du.“


    Alle, einschließlich Jean selbst, brachen in Gelächter aus. Am lautesten lachte Pia, es fühlte sich geradezu befreiend an. Sie war also nicht die Einzige, bei der mal was schiefging.

  


  
    3 Zusammenstoß


    [image: header]


    Später wunderte sich Pia, wie ihre chaotische Familie es überhaupt rechtzeitig zum Flieger geschafft hatte. Denn als sie von der Agentur zurückkamen, war Jonas verschwunden und tauchte erst in letzter Minute wieder auf. Angeblich war er beim Friseur gewesen, aber Pia fand, seine Haare sahen nicht anders aus als vorher. Ihr Vater Axel hockte noch immer wie angewachsen vor seinem Computer und installierte geheimnisvolle Programme auf irgendwelchen technischen Geräten. Die Sabine natürlich alle für überflüssig hielt. Sie räumte noch zig Mal die Koffer ein, aus und um und stritt sich mit Axel darüber, was noch mit ins Reisegepäck durfte: ihre Yogamatte oder seine Regenkombi. Für beides war kein Platz mehr.


    „Wofür brauchst du dein Regenzeug, wir fahren doch nicht nach Schottland“, regte Sabine sich auf. Aber Axel bestand darauf, denn eins seiner Programme zeigte ihm eine Regenwahrscheinlichkeit von 11,7 Prozent für Mallorca an.


    In letzter Minute schafften sie es zum Abflug-Gate. Zum Glück verlief der Flug problemlos und sie kamen ohne weitere Zwischenfälle im Hotel an.


    Das Hotel ist der Hammer, schrieb Pia in ihr Tagebuch, in einem der wenigen Momente, in denen sie mal in ihrem Zimmer relaxte. Es ist ein Beachclub, direkt am Strand, mit drei großen Pools und einer Bühne, auf der immer irgendwas los ist. Sowieso ist hier dauernd Action, und ich bin eigentlich nur unterwegs, um alles zu erkunden. Das ist auch gut so, denn dann denke ich nicht dauernd daran, dass in drei Tagen der Dreh für meinen ersten Modeljob beginnt. Ich krieg schon das Zittern, wenn ich nur diesen Satz schreibe … Gleichzeitig kann ich es überhaupt nicht mehr erwarten. Ich hab die ganze Zeit das Gefühl, ich steh auf einem Zehnmeterbrett, darf aber nicht runterspringen.


    Also versuche ich mich halt abzulenken. Das Sportprogramm hier ist total spannend. Ich hab als Erstes Zumba ausprobiert, das ist so eine Art Fitnesstanz aus Südamerika. Das wär was für Leonie, die tanzt doch so gern und erfindet auch selber gerne Choreografien. Ich hab ihr gleich ein Selfie geschickt, auf dem ich voll in Action bin.


    Papa ist hier auch immer voll in Action. Er hat sich gleich am ersten Tag aufs Fahrrad gesetzt und ist mit seinem Navi in die Berge abgedüst. Das ist genau das Richtige für eine Sportskanone wie ihn. Mami dagegen ist die Ruhe selbst. Sie hat sich beim Rennen zum Gate den Fuß verstaucht und sitzt jetzt den ganzen Tag mit einem Buddha-Buch auf dem Balkon. Hoffentlich wird’s ihr da nicht irgendwann zu langweilig.


    Ich werd jetzt auch gleich wieder losziehen, Jonas will mir nämlich Wellensurfen beibringen. Der kann das schon voll gut!
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    Jonas wartete bereits am Strand auf sie. Er hatte für Pia und sich Surfbretter ausgeliehen, die sie nun gemeinsam ins Meer hinaustrugen. Es war herrliches Wetter. Die Sonne strahlte vom blauen Himmel, es blies ein angenehmer Wind. Etliche Surfer tummelten sich schon in den Wellen, die wunderbar regelmäßig angerollt kamen.
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    „Du legst dich auf das Brett, lässt dich vom Meer schaukeln und wartest auf die nächste große Welle“, erklärte Jonas. „Siehst du die anderen Surfer? Genauso machst du das auch.“


    Pia kauerte auf ihrem Brett und schaute sich um. „Da kommen wieder Wellen!“


    „Wir nehmen die zweite, die ist größer. Los, Pia, jetzt!“


    Pia drehte sich zum Strand und paddelte, so schnell sie konnte. Sie spürte, wie die Welle sie hinten hochhob und sie richtig Schwung bekam.


    „Ja, super, jetzt aufstehen!“, feuerte Jonas sie an.


    Aufstehen? Wie sollte das denn gehen bei dieser Geschwindigkeit? Sie kippte doch so schon beinahe vom Brett. Todesmutig versuchte Pia es trotzdem, stemmte die Füße aufs Brett und drückte sich hoch.


    Und dann ging alles ganz schnell. Aus dem Augenwinkel sah Pia, wie etwas pfeilschnell von der Seite angeschossen kam. Jemand brüllte: „Hey, weg da!“ Gleichzeitig gab die Welle ihr einen ordentlichen Schub. Dann rumste es, ein fieser Schmerz zuckte durch Pias Arm, und sie kippte kopfüber von ihrem Brett ins Wasser.


    „Pass mal ‘n bisschen auf, okay?!“, raunzte sie jemand an, als Pia nach Luft schnappend wieder aus den Wellen auftauchte.


    Aufpassen? Sie? Wer war denn hier gerade in wen gedonnert? Pia rieb sich das Wasser aus den Augen und sah ein Mädchen, ungefähr in Jonas’ Alter, ziemlich hübsch, mit strohblonden Haaren, einem etwas zu groß geratenen Mund, und so richtig ritze-ratze-braun. Sie trug eine ziemlich arrogante Miene zur Schau.


    „Hör mal“, verteidigte sich Pia, „ich bin doch nur geradeaus gesurft, während du …“


    Jonas kam eilig angepaddelt. „Tschuldigung, Pia kann das noch nicht so richtig.“


    „Das sieht man“, knurrte das Mädchen ungnädig. Dann schaute sie Jonas richtig an, und von einer Sekunde zur nächsten erstrahlte ein freundliches Lächeln auf ihrem Gesicht. „Hey, macht doch nichts, ist schon vergessen, okay?“


    „Okay.“ Jonas strahlte zurück und schüttelte sich dabei gekonnt seine frisch geschnittenen nassen Haare in Form. „Ich bin Jonas.“


    „Hi, ich bin Jessy. Seid ihr schon lange hier?“


    „Wie, es ist schon vergessen?“ Pia kochte vor Wut. Wurde sie hier vielleicht auch mal gefragt? Erst rauschte diese Surferzicke in sie rein, meckerte sie an – und anschließend verzieh sie ihr großzügig, obwohl sie doch selbst die Schuld hatte. Und ihr eigener dämlicher Bruder spielte das Spiel auch noch mit. Sie hatte jetzt einen blauen Fleck am Arm, ein paar Tage vor ihrem ersten Modeljob. Na, vielen Dank!


    „Ich mach ‘ne Pause“, fauchte Pia und schleppte ihr Surfbrett an Land. Die beiden anderen reagierten gar nicht, sondern quatschten fröhlich weiter.
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    Bisher waren die Ferien toll gewesen, aber der Zusammenstoß mit Jessy gab Pia einen ziemlichen Dämpfer. Auf einmal war sie genervt und fand ihre gesamte Familie anstrengend. Jonas paddelte von nun an den ganzen Tag selig grinsend neben dieser Jessy im Wasser herum. Die machte ein furchtbares Getue. „Ich bin ja nicht zum Urlaubmachen hier“, raunte sie mit geheimnisumwittertem Blick. Ja, wofür denn sonst? Oh Mann. Dafür quetschte sie Jonas nach allen Regeln der Kunst aus. Der hatte natürlich nicht die Klappe halten können und erzählte gleich von Pias Modeljob. Pia war stinksauer auf ihn.


    Sabine verließ ihren Balkon höchstens, um zu einem Liegestuhl am Pool oder in den Speisesaal zu hinken. Axel erzählte jeden Morgen beim Frühstück davon, wo er überall mit seinem Rad herumdüsen wollte: „Heute mache ich eine Tour über die gesamte Gebirgskette. Da gibt’s unglaublich schöne Finkas. Und Schafe, viele Schafe. Gestern bin ich einer ganzen Herde begegnet, eins wollte mich glatt vom Rad werfen.“


    „Genau wie bei mir“, knurrte Pia.


    [image: PTM_Kamera.tif]


    


    „Wie, du hast auch Schafe getroffen?“


    „Ja, ein Wasserschaf.“


    Jonas ging sofort in Verteidigungsstellung. „Hey, reg dich ab, Pia, Jessy ist eigentlich voll nett.“


    „War ja klar, dass du die verteidigen musst!“ Pia stand abrupt vom Frühstückstisch auf. „Ich will heute was unternehmen. Fährt jemand mit mir nach Palma?“


    Sabine wies bedauernd auf ihren Fuß. „Tut mir leid, meine Liebe, du musst ohne mich fahren.“


    „Ich bin mit Jessy verabredet“, sagte Jonas.


    Klar, und Axel wollte natürlich seine soundsovielte Radtour in Angriff nehmen. Er musste unbedingt die Trockenheit ausnutzen, denn die Regenwahrscheinlichkeit war doch tatsächlich von 11,7 Prozent auf unglaubliche 12,9 Prozent gestiegen! Pia verdrehte die Augen. Überhaupt, was war das denn eigentlich für ein Familienurlaub? Jeder war nur mit sich selbst beschäftigt.

  


  
    4 Ein Sonnenbad mit Folgen
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    Pia fuhr also allein mit dem Bus nach Palma. Das war das Beste, was sie tun konnte, denn kaum dort angekommen, hellte sich ihre Laune auf. Es war so cool hier! Begleitet vom Rauschen des nahen Meeres spazierte sie durch die wunderschöne Stadt. Das bunte Treiben in den verwinkelten Gassen, die süßen Häuser der Altstadt, vor allem aber: all die Edelboutiquen mit ihren stylischen Schaufenstern! Modedesigner aus der ganzen Welt unterhielten hier ihre Shops.


    Pia wanderte von Schaufenster zu Schaufenster und drückte sich die Nase platt. Was für elegante Abendkleider! Was für coole Sommeroutfits! Von einem Kleid war sie geradezu verzaubert: Es war weiß mit goldenen Paillettenblättern.


    Wie ihr das wohl stehen würde? Pia fing an zu träumen: Sie auf der Strandpromenade, mit offenen Haaren, knackig braun, in diesem wunderschönen weißen Kleid. Oder sie auf einer schneeweißen Yacht, mitten auf dem Meer …


    „Hola!“, hörte sie auf einmal eine freundliche Begrüßung neben sich. Eine Verkäuferin war aus dem Laden gekommen und lächelte sie an.


    „Oh, äh, guten Tag“, stotterte Pia. „Ich blockier hier das Fenster, oder?“


    „Oh, no, no, gar nicht“, sagte die Verkäuferin mit spanischem Akzent. „Gefällt dir unser Kleid?“


    „Oh ja!“ Pia seufzte aus tiefstem Herzen. Das Kleid war ein Traum, auch wenn sie es sich natürlich niemals würde leisten können. Bestimmt kostete es das Taschengeld von vielen Monaten.
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    „Möchtest du das Kleid mal anprobieren?“


    „Wirklich, darf ich? Ich … ich hab nämlich grad ganz zufällig Zeit.“


    „Natürlich.“ Die Verkäuferin lächelte und ging Pia voraus in den Laden. Sie suchte das schöne Kleid in der passenden Größe heraus und zeigte ihr, wo sie sich umziehen konnte.


    Mit pochendem Herzen zog Pia ihre kurze Jeans und das T-Shirt aus, setzte ihre Brille ab und schlüpfte in das Kleid. Es war zum Heulen schön! Die goldenen Blätter schienen direkt an ihrem Körper zu kleben. Es war wunderbar elegant, aber gleichzeitig sommerlich cool, die perfekte Mischung.


    Die Verkäuferin schlug vor Begeisterung die Hände über dem Kopf zusammen. „Increíble! Wie alt bist du?“


    „Zwölf“, antwortete Pia verlegen.


    „Casi nada! Du siehst aus wie ein Model, weißt du das?“


    Pia biss sich auf die Lippen. „Ähm, na ja, ich bin … also …“


    „Wenn der Designer dich so sehen würde – “, die Verkäuferin machte eine Bewegung mit dem Finger, als würde sie auf einen Fotoauslöser drücken, „klick, klack, wärst du im Katalog!“


    „Danke!“ Pia fühlte sich geschmeichelt und peinlich berührt zugleich. „Wie viel kostet das Kleid denn?“


    „Lass mich sehen … Trescientos treinta. Dreihundertdreißig Euro, gar nicht so viel.“


    Für Pia war es trotzdem jenseits aller Möglichkeiten. Wehmütig wollte sie das Kleid wieder ausziehen. Die Verkäuferin hielt sie zurück. „Soll ich noch ein Foto für dich machen mit deinem Handy?“ Sie war echt supernett!


    Auf der Rückfahrt zum Hotel schaute Pia immer wieder das Handyfoto an. Natürlich schickte sie es sofort an Lisa und Leonie. „Von der Modemeile in Palma. Wie findet ihr das Kleid?“


    Leonie antwortete postwendend: „Megamäßig! Ich dagegen werde mich an der Ostsee höchstens in ein schickes altes Fischernetz wickeln können.“


    Und Lisa schrieb: „Oh wie krass, hast du das etwa gekauft???“


    Pia musste grinsen. Schön wär’s!


    Zurück im Hotel ging sie zur Abkühlung gleich an den Pool. Dort traf sie auf Jonas, natürlich mit der unvermeidlichen Jessy im Schlepptau. Aber der Stadtbummel hatte Pia in solche Hochstimmung versetzt, dass ihr nicht einmal diese Zicke die Laune verderben konnte.


    „Mist, ich hab meine Sonnencreme vergessen“, fiel ihr ein. Sie musste unbedingt aufpassen, dass sie nicht zu braun wurde. Für die TV-Aufnahmen würde sich das nämlich nicht so einfach umstylen lassen. „Jonas, hast du welche dabei?“


    „Hey, warte, ich kann dir welche geben.“ Jessy kramte in ihrer Badetasche und zog eine Tube heraus. „Hier, mach deine Hand auf.“ Sie drückte die Creme auf Pias Finger.
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    „Danke.“ Pia rieb sich die bloßen Arme ein. „Ich verzieh mich dann mal wieder, ciao.“


    „Du darfst ruhig hier bleiben“, meinte Jessy großzügig.


    „Ich darf, echt?“ Unwillkürlich musste Pia lachen. Was bildete sich diese arrogante Schnepfe eigentlich ein? „Nee, lass mal. Bis später, Jonas.“


    Statt zuzuschauen, wie ihr Bruder Jessy anhimmelte, ging Pia lieber an den Strand und spielte mit einigen netten Leuten aus dem Hotel Beachvolleyball. Nach einer Weile kam sogar ihre Mutter angehinkt und feuerte sie an. Pia drehte voll auf. Was war das doch für ein rundum schöner Tag geworden!


    „Das hat voll Spaß gemacht“, sagte sie, als sie nach dem Spiel mit Sabine am Strand saß und durstig aus einer Wasserflasche trank. Das Wasser war köstlich kühl, dank Lisas und Leonies Kühlsack.
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    „Du siehst auch gut und glücklich aus“, meinte Sabine bewundernd. „Und braun bist du geworden!“


    In Pia blinkte eine rote Warnlampe auf. „Echt jetzt? Aber ich hab mich eingecremt.“


    Sabine musterte sie genauer. „Also wenn ich mir das so recht anschaue, dann sind vor allem deine Arme braun.“


    Stimmt, ihre Arme sahen viel dunkler aus als der Rest! Pia erschrak zutiefst. „Örks, was ist denn mit denen passiert?“


    „Vielleicht hast du die Arme beim Eincremen vergessen?“


    „Nein, die werden doch nicht an einem einzigen Tag so krass braun! Und ich hab sie extra vorhin eingecremt. Ich hab mir Creme von Jessy geliehen.“


    „Was denn für eine?“


    Tja, das hätte Pia auch nur zu gern gewusst. „Das werde ich gleich rausfinden!“ Sie sprang auf und rannte zum Hotel zurück, wo Jonas und Jessy immer noch gemütlich nebeneinander am Pool lagen.


    „Was hast du mir vorhin für ‘ne komische Sonnencreme gegeben? Die ist voll Mist“, fuhr Pia Jessy an.


    „Red keinen Müll.“ Betont langsam griff Jessy in ihre Tasche und holte die Tube heraus. Gleich darauf brach sie in lautstarkes Gelächter aus. „Hahaha, das tut mir voll leid! Hahaha!“


    „Was ist denn so lustig?“ Pia riss ihr die Tube aus der Hand. Ihre Augen weiteten sich, als sie das Etikett las.


    „Hahaha, ich hab dir aus Versehen Selbstbräuner gegeben. Siehst du hier oben, das gibt ganz komische Ränder.“ Noch immer lachend zeigte Jessy auf Pias Oberarm. Dort zog sich eine Linie wie ein Trennungsstrich zwischen dem braunen Arm und der hellen Schulter.


    „Ist doch egal. Kann man ja abdecken“, versuchte Jonas zu beschwichtigen.


    Aber Pia konnte sich nicht beruhigen. Diese dumme Ziege, von wegen aus Versehen! Das war garantiert Absicht gewesen! Und was, wenn sie sich das Zeug ins Gesicht geschmiert hätte? Außer sich vor Wut feuerte sie die Cremetube in hohem Bogen in den Pool. Dann drehte sie ab und rannte davon.


    „Ey, was soll das denn?“, schrie Jessy ihr nach.


    „Ist doch egal! Jonas kann ja danach tauchen“, schrie Pia zurück.


    Wie so oft waren es die Freundinnen und ihre Mutter, die Pia in der misslichen Lage beistanden. Auf ihre Hilfe-SMS schickte Leonie sofort einen guten Tipp: „Nur die Arme mit Sonnenschutzfaktor 50 eincremen, den Rest vorsichtig nachbräunen.“ Das würde sie versuchen. Hoffentlich reichte die kurze Zeit bis zum Drehbeginn noch, denn die Uhr tickte – übermorgen ging es ja schon los!
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    Glückerweise konnte auch Sabine helfen. Aus ihrem Reisegepäck zauberte sie ein Aprikosenpeeling hervor, mit dem sich das meiste vom Selbstbräuner schonend entfernen ließ.


    An diesem Abend lag Pia lange wach. Sie konnte von ihrem Bett aus in den Nachthimmel schauen und der Musik lauschen, die von draußen hereinschallte. Auf der Bühne neben dem Pool spielte eine Band coole Musik. Wer war diese Jessy?, fragte sie sich die ganze Zeit. Warum tat sie solche Sachen? Warum hängte sie sich an ihren Bruder, warum versuchte sie Pia zu schaden? Was für ein Geheimnis verbarg sie?

  


  
    5 Modenschau im Hotel
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    Am nächsten Morgen saß Pia noch etwas verschlafen beim Frühstück, als ihr Handy summte. Die Nachricht kam von einer unbekannten Nummer: „Liebe Pia, es wäre schön, wenn wir uns morgen schon mal alle kennenlernen könnten. Komm bitte um 18 Uhr in die Galeria El Diamante in Palma. Liebe Grüße, Pierre Lacanau.“


    Mit einem Schlag war Pia hellwach. Wow, das hörte sich toll an! Aufgeregt erzählte sie ihren Eltern von der Einladung.


    „Ich hoffe, die bezahlen das Essen“, bemerkte Axel. „Das El Diamante ist ein Sterne-Restaurant, hab ich im Reiseführer gelesen. Es ist bestimmt sehr teuer dort.“


    „Hu!“ Pia wurde ganz anders zumute. Eine Filmcrew in einem Nobelrestaurant und dazwischen sie, die kleine, ganz normale Pia – wie aufregend!


    Ihre Mutter strich ihr über den Arm. „Ganz ruhig, mein Schatz, ich geh natürlich mit dir zusammen hin.“


    „Cool.“ Pia war erleichtert, nicht völlig auf sich allein gestellt zu sein. Dann fiel ihr noch etwas ein. „Was soll ich da überhaupt anziehen?“


    Jonas grinste frech. „Ich leih dir mein Fußballtrikot.“


    „Boah, du und deine blöden Sprüche! Nee, ich frag lieber Elke Faltermeyer.“ Pia schob ihren Stuhl zurück. „Ich ruf sie gleich mal an.“


    „Du hast doch noch gar nicht richtig gefrühstückt“, wandte Sabine ein.


    „Ich krieg jetzt eh nichts runter!“ Pia lief in ihr Zimmer und wählte die Nummer der Agentur.


    „Faltermeyer“, meldete sich die vertraut energische Stimme am anderen Ende der Leitung.
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    „Hier ist Pia.“


    „Hallo, Pia, wie sind die Ferien?“ Ohne eine Antwort abzuwarten, kam Elke gleich zur Sache: „Hat sich Pierre schon bei dir gemeldet?“


    „Ja, deshalb rufe ich an. Er hat mich für morgen Abend eingeladen …“


    „Fantastisch! Ins El Diamante?“


    „Ja, genau, und deshalb wollte ich fragen …“


    „Das ist sein Lieblingsladen in Palma. Voller Künstler, Designer, Stars und Promis. Da kommt man sonst nicht so einfach rein.“


    „Ja, aber was soll ich denn anziehen?“, rief Pia. Sollte es festlich sein? Oder eher leger? Locker partymäßig? Sie fühlte sich völlig überfordert.


    In dieser Frage war Elke allerdings auch keine große Hilfe. „Das lässt sich nicht so einfach sagen. Es sollte auf jeden Fall irgendwie spannend aussehen. Pia, ich bekomme ein wichtiges Gespräch auf der anderen Leitung. Also, eine schöne Zeit dir! Du schaffst das! Tschüss, tschüss!“ Und schon hatte sie aufgelegt.


    Ein irgendwie spannendes Outfit? Damit konnte Pia nun wirklich gar nichts anfangen. Seufzend schickte sie eine Nachricht an ihre Freundinnen: „SOS von Pia! Bitte schickt mir ein Foto von einem spannenden Styling!“


    Schon kurze Zeit später kamen die Fotos. Auf ihre Best Friends war eben Verlass! Leonie sah richtig rockig aus. Die neuen kurzen Haare hatte sie wuschelig gerubbelt und dann gegelt, sodass sie nach allen Seiten abstanden. Sie trug ein Longsleeve, vorne mit einem riesigen Print von einer Bulldogge drauf, dazu einen karierten Schottenrock und als Krönung Flipflops an den Füßen. Pia musste kichern. Leonie sah aus wie ein flippiger Star!


    Lisa dagegen hatte sich richtig schick gemacht. Ihre mittellangen blonden Haare hatte sie zu einem feinen Pferdeschwanz zusammengebunden. Dazu trug sie ein feuerrotes langes Kleid und schwarze Lackschuhe. Sie hatte sich blass geschminkt, nur den Mund mit rotem Lipgloss betupft und die Wimpern getuscht, sonst nichts. Sie sah aus wie eine echte Künstlerin.


    Pia fand beide Outfits den absoluten Knaller. Aber auch so unterschiedlich, dass sie immer noch nicht wusste, welches Styling sie für den besonderen Abend nun wählen sollte.


    Sie ging ins Zimmer der Eltern, wo ihre Mutter inzwischen wieder mit Buch auf dem Balkon saß, und fragte sie um Rat.


    Sabine studierte die Fotos auf dem Handy. „Beide sehen stark aus. Aber ich glaube, spannend liegt irgendwo dazwischen. Elegant, trotzdem lässig, und ein bisschen verrückt.“


    „Schon klar, Mami, aber wie kriegen wir das hin?“


    Entschlossen legte Sabine ihr Buch beiseite und stand auf. „Wir müssen ein paar Sachen ausprobieren. Komm!“ Sie eilte ins Zimmer, zum ersten Mal seit ihrer Ankunft ohne zu hinken. „Lass mal sehen …“ Sie öffnete den Kleiderschrank und fing an, darin zu stöbern.


    Pia lief rüber in ihr Zimmer und holte ihre eigenen Klamotten. Innerhalb kürzester Zeit hatten sie beide ihre gesamte Urlaubsgarderobe ausgebreitet und alle möglich Kombinationen anprobiert. Mal schick, mal lässig, mal edel, mal ausgeflippt, mal Ton in Ton mit gedeckten Farben, mal frech und bunt. Dazu experimentierten sie mit den wildesten Frisuren und toupierten sich gegenseitig die Haare.
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    Die Zeit verflog wie nichts. Längst war es Nachmittag geworden, alle anderen Hotelgäste lagen am Pool, spielten am Strand oder flanierten irgendwo in der Hotelanlage herum.


    „So, und jetzt machen wir einen Probelauf“, beschloss Sabine.


    „Oh ja, wir machen Modenschau im Hotel!“ Pia war Feuer und Flamme.


    Dreimal nacheinander zogen sie sich um, verließen das Zimmer, spazierten lässig durch die Hotelhalle nach draußen und drehten eine Runde um den Pool. Jedes Mal guckten ihnen mehr Leute hinterher. Pia hatte Mühe, ernst zu bleiben.


    „Die denken bestimmt, wir haben ‘ne Schraube locker“, platzte sie kichernd heraus, als sie von der dritten Runde ins Hotelzimmer zurückkehrten.


    „Aber Spaß macht es!“, stimmte Sabine ein. „Und weißt du was? Meinem Fuß geht es wieder gut! Ich spüre ihn gar nicht mehr. Und deswegen werden wir heute Abend tanzen gehen!“


    So klang dieser wunderbare Tag auch noch wunderbar aus. Sogar Axel und Jonas schlossen sich an und begaben sich auf die Tanzfläche vor der Bühne am Pool. Sabine schwang ihre langen braunen Haare durch die Luft. Axel machte verrückte Verrenkungen, und Jonas spielte natürlich Mr. Cool und tanzte, fast ohne sich zu bewegen. Pia war total glücklich und tanzte kreuz und quer zwischen allen hindurch. Zu Hause hätten sie sich so ein albernes Herumgehüpfe nie getraut, aber hier kannte sie ja keiner! Sie waren alle so richtig ferienmäßig entspannt.
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    Das wunderbare Gefühl hielt an, bis Pia auffiel, dass jemand unter einer Palme am Pool stand und sie verächtlich musterte. Es war Jessy! Was wollte die schon wieder?

  


  
    6 Ein besonderer Abend
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    Hallo liebes Tagesbuch, hatte ich gestern etwa gemeint, wir können hier verrückt herumdancen, und das macht gar nichts? Hier kennt uns ja keiner? Tja, falsch gedacht. Heute Morgen beim Frühstück laberte auf einmal so ein spießig aussehender Typ Papa an: „Sie haben top getanzt gestern, 1a mit Sternchen, die ganze Familie!“ Und dabei grinste er die ganze Zeit, als würde er sich köstlich amüsieren. Papa hat nachher gesagt, das sei der Chef von der Buchhaltung seiner Firma gewesen. Peinlich, peinlich … aber noch peinlicher war ja, dass ausgerechnet Jessy uns zugeguckt hat!


    Jonas ist übrigens gar nicht mehr gut auf sie zu sprechen. Die ganze Zeit hing sie ja an ihm dran wie eine Klette. Angeblich hat sie sich wahnsinnig für alles interessiert, was er zu erzählen hatte, und war immer soooo verständnisvoll. Haha! Seit gestern behandelt sie ihn nämlich plötzlich wie Luft. Bisher wollte er es mir ja nicht glauben, aber ich hab gleich gewusst, mit dieser Zicke stimmt irgendwas nicht. Ich bin jedenfalls froh, dass wir sie nun endlich los sind.


    Überhaupt, das soll das letzte Mal sein, dass ich hier über Jessy schreibe, sie ist doch völlig unwichtig! Viel wichtiger ist, dass ich heute Abend die Filmcrew treffe!!!!! Yeah!!! Ich bin sooooo gespannt!
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    Der Tag verging quälend langsam, Pia fieberte dem Treffen Stunde um Stunde entgegen. Dann war es endlich so weit, und sie konnten aufbrechen. Ihre Mutter hatte sich für ein relativ dezentes Outfit entschieden: eine enge Jeans und Highheels, dazu eine weiße Bluse. Aber sie hatte sich allen Schmuck umgetan, den sie in den Urlaub mitgenommen hatte, mehrere Armreifen, Ketten und Ringe. In der Hotelboutique hatte sie sich noch ein wildes Leopardentuch gekauft, und ihre langen Haare trug sie offen. Pia fand, sie sah aus wie ein Edel-Hippie.


    Pia selbst hatte ihr Notfallkleid an, das, zu dem Lisa ihr beim Kofferpacken geraten hatte: ein schwarzes Etuikleid mit tiefem Rückenausschnitt. Damit es nicht zu steif wirkte, hatte sie einen knallpinken Lippenstift gewählt und trug, angeregt durch Leonies Stylingfoto, Flipflops. Ihre Haare hatte sie auf eine Seite gekämmt.


    Sie nahmen ein Taxi. Der Fahrer sprang eilig aus dem Auto, als er die beiden hübschen Frauen sah, und hielt ihnen mit einer Verbeugung die Türen auf. Als wären sie richtige Promis! Pia musste die ganze Fahrt über giggeln, und Sabine fiel immer wieder in ihr Gekicher mit ein.
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    Die Galeria El Diamante war von Fackeln angeleuchtet, beinahe sah sie aus wie ein Palast. Der Portier führte Pia und ihre Mutter zwischen schwarzen Säulen hindurch in einen schummerigen, mit unzähligen dicken Kerzen beleuchteten Raum. Überall standen Orchideen. Es gab keine Stühle, sondern nur riesige Sofas, auf denen es sich alle irgendwie bequem gemacht hatten, sitzend, kniend, manche auch liegend. Vor den Sofas standen Tische und darauf viele Teller, von denen sich jeder bedienen konnte. In einer Ecke stand ein DJ an seiner Anlage und legte spacige Musik auf.


    Was für ein abgedrehter Laden! Pia war begeistert.


    Dann kam ihnen auch schon ein Typ mit ausgestreckten Armen entgegen, im schwarzen Anzug und – Flipflops!
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    „Pia!“, rief er mit einem lustig klingenden französischen Akzent. „Und Sie müssen Pias Maman sein. Ich bin Pierre. Kommt mit und begrüßt die Crew, wir sitzen alle zusammen da drüben in der Ecke.“ Er führte sie zu einer Sofagruppe, auf der ein knappes Dutzend Leute herumlungerte. „Hört mal alle her, das ist unser Model Pia und ihre Maman.“


    Was für ein Gefühl, als Model vorgestellt zu werden! Pia war wie berauscht. Alle begrüßten sie herzlich und nannten ihr Kleid „magnifique“, wunderschön. All die Aufregung fiel von Pia ab. Es war einfach nur toll hier!


    Sie setzte sich mit Sabine mitten zwischen die Filmcrew. Pierre schlug zur Auflockerung eine Vorstellungsrunde vor: „Aber nicht so langweilig mit Namen und so, non, wir machen das anders! Jeder erzählt sein peinlichstes Erlebnis im Fashionbusiness, das macht sympathisch! Wer will zuerst?“


    Pia erschrak bei Pierres Worten. Was sollte das denn werden? Eine Aufzählung von Fettnäpfchen? Schadenfreude? Aber dann wurde es das genaue Gegenteil. Wie Pierre vorausgesagt hatte, lockerten die Erzählungen die Stimmung auf und alle wirkten sehr sympathisch. Jeder hatte eine lustige Geschichte auf Lager. Und keiner lachte den anderen aus, sondern alle lachten miteinander.


    Christian, der Kameramann, erzählte von einem Shooting mit einer Stierkämpferin in Malaga: „Es war tierisch heiß, und als ich mein Hemd auszog, rannte der Stier plötzlich auf mich los, denn ich hatte ein knallrotes T-Shirt drunter. Ich rannte mit meiner Kamera hin und her wie ein Verrückter, der Stier immer hinterher. Das war echt ein peinliches Video!“


    Und die Stylistin Bettina erzählte: „Ich sollte bei einer Fashionshow in Paris ein französisches Model stylen. Sie hieß Delphine Sardou, aber ich kannte sie nicht. Und so hab ich mir aus Versehen das falsche Model geschnappt und mich gewundert, dass ihr das Kleid überhaupt nicht passte. Ich musste den Saum auftrennen, die Ärmel kürzen, den Kragen enger machen. Ich war stocksauer. Als dann das richtige Model kam, hatte ich das Kleid schon komplett ruiniert! Den Rest des Abends hab ich mich nur noch zwischen Kleiderständern versteckt.“


    Pia lachte fröhlich mit den anderen mit. Es ging also auch bei anderen immer mal wieder was schief, nicht nur bei ihr! Sogar ihre Mutter erzählte ein peinliches Erlebnis aus ihrer Jugend: Sie hatte eine Einladung falsch gelesen und kam als einziger Gast verkleidet als Katze zur Party, geschminkt und im Fellanzug. Alle bogen sich vor Lachen.


    Es tat Pia wirklich gut, das zu hören. Und es tat auch gut, mitzubekommen, dass solche schrägen Erlebnisse kein Beinbruch waren.


    Und so traute Pia sich am Schluss, auch etwas beizusteuern. „Eigentlich passieren mir dauernd peinliche Sachen“, erzählte sie. „Aber ich glaube, das Peinlichste war, als ich bei einem Casting zu große Schuhe anhatte. Einer flog mir beim Herumtanzen vom Fuß. Er erwischte eine riesige Kaffeetasse, und die Castingcrew hat alles abbekommen.“


    [image: 56764.jpg]


    In das allgemeine Gelächter hinein erklang eine trockene, Pia nur allzu bekannte Stimme: „Also sollten wir wohl morgen beim Dreh, wenn Pia dran ist, lieber einen Helm aufsetzen.“


    Pia fuhr herum und erkannte zu ihrem Entsetzen – Jessy! Jessy im knallengen Kleid und Highheels, die Schminke dick gespachtelt. „Sorry für die Verspätung“, entschuldigte sie sich.


    Pia war sprachlos. Was wollte die denn hier?

  


  
    7 Die Konkurrentin
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    Jessy stöckelte mit einem strahlenden Lächeln auf Pierre zu, gab ihm die Hand, winkte den anderen ein „Hi“ zu und setzte sich dann neben Pia auf die Couch.


    Wie dreist war das denn, einfach in diese Runde reinzuplatzen? Bestimmt hatte Jessy von Jonas, dieser verknallten Plaudertasche, mitbekommen, dass Pia hier war. Und hängte sich nun an sie ran, in der Hoffnung, auf sich aufmerksam zu machen. Ja, so und nicht anders musste es sein. Jessy wollte sich mal wieder in den Vordergrund drängen. Vielleicht wollte sie sogar als Model entdeckt werden?


    Aber da hatte sie sich geschnitten. Pierre war eine Diva, hatte Elke Faltermeyer gesagt. Der würde Jessy jetzt gleich mit ein paar scharfen Worten vor die Tür setzen, davon war Pia felsenfest überzeugt.


    Doch sie irrte sich. Pierre nickte Jessy nur etwas kühl zu und sagte: „Du hast das Beste leider verpasst. Morgen aber dann bitte pünktlich.“


    Morgen? Pia blieb die Luft weg. Pierre kannte dieses Biest? Er erwartete Jessy am Filmset?


    „Da staunst du, was?“ Jessy grinste Pia von der Seite an. „Tja, ich bin auch ein Model, genau wie du. Und hey, wir sind sogar für denselben Spot gebucht. Cool, was?“


    Pia machte den Mund auf und wieder zu. Sie brachte keinen einzigen Ton heraus.


    „Viele sagen, ich sehe aus wie Heidi Klum“, fuhr Jessy mit einem albernen Glucksen fort. Sie beugte sich vor und flüsterte vertraulich: „Fruit and Flowers machen ja solchen Saftkram. Ich hasse das! Bin gespannt, welche Plörre wir morgen in die Kamera halten müssen.“


    Pia rang sich so etwas Ähnliches wie ein Lächeln ab. „Ich bin eigentlich mehr gespannt, was ich anhabe.“


    „Ach, mir steht alles. Das ist das Gute an mir.“


    „Aha.“ Was für eine Angeberin! „Sag mal … ich hab dich damals bei Fruit and Flowers gar nicht beim Casting gesehen.“
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    „Casting?“ Jessy machte eine wegwerfende Handbewegung. „Nee, die haben mich ohne Casting bei der Agentur gebucht, einfach so. Weil die mich super finden. Das haben sie schon auf dem Foto gesehen.“


    „Bei welcher Agentur bist du denn?“


    „Perfect Sensations. Das ist die Agentur überhaupt, sag ich dir. Dagegen können alle anderen einpacken.“ Jessy musterte Pia mit durchdringendem Blick. „Machst du deine Shootings eigentlich alle mit dieser Brille?“ Jetzt hatte ihre Stimme wieder diesen verächtlichen Tonfall angenommen. „Sorry, nee, musst nicht antworten, wenn es dir peinlich ist.“
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    „Mir ist gar nichts peinlich!“ Pia sprang auf. Neben dieser angeberischen Ziege hielt sie es keine Sekunde länger aus. „Ich bin mal kurz weg.“ Sie deutete auf das Schild, das zu den Toiletten führte, und verließ den Raum. Im Flur bog sie in die entgegengesetzte Richtung ab und trat vor die Eingangstür.


    Draußen atmete sie tief durch. Sie musste erst mal ihre Gedanken sortieren. Jessy hatte also durch Jonas mitbekommen, dass Pia ein Model war. Bestimmt hatte sie sich deswegen so an ihn rangeschmissen, um mehr darüber herauszufinden. Deswegen auch das „Versehen“ mit dem Selbstbräuner: Sie hatte einer unliebsamen Konkurrentin schaden wollen! Und jetzt, wo sie wusste, was Sache war, hatte sie Jonas einfach fallen lassen wie eine heiße Kartoffel. Sie brauchte seine Dienste nicht mehr. Der arme Kerl! Da hatte er gedacht, Jessy wäre verknallt in ihn, stattdessen hatte sie ihn nur aushorchen wollen!


    In Pia herrschte ein heilloses Gefühlschaos. Was sollte sie nun bloß tun? Sie brauchte dringend Hilfe und einen guten Rat.


    Und den konnte ihr nur eine geben. Pia nahm ihr Handy und wählte die Telefonnummer von Elke Faltermeyer. Es war zwar schon später am Abend, aber das hier war ein Notfall, da ging das sicher in Ordnung.


    Besetzt. Klar, Elke war mehr oder weniger verwachsen mit ihrem Handy, sie telefonierte Tag und Nacht.


    Pia wählte erneut. Immer noch besetzt. Irgendwann musste doch auch Elke mal aufhören zu arbeiten und auflegen! Wieder wählte sie und wieder …


    „Faltermeyer?“


    Endlich! „Hier ist Pia!“


    „Oh, Pia, hallo! Wie ist der Abend mit Pierre? Schon zu Ende?“


    „Nein, ich wollte nur schnell was fragen. Hier ist nämlich ein Mädchen, die sagt, dass sie auch gebucht ist für den Spot.“
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    Elke stutzte hörbar. „Wie bitte? Das kann nicht sein.“


    „Sie hat gesagt, sie ist bei einer Agentur, die heißt … Perfect Sensational oder so was.“


    „Perfect Sensations! Hm, die haben eigentlich nur semiprofessionelle Models. Also nichts, was eine große Konkurrenz für dich wäre. Ich kann mir nur vorstellen, dass Fruit and Flowers sie noch zur Sicherheit dazugebucht haben, falls du von einem Ufo entführt wirst oder sonst was passiert.“ Elke lachte, sie schien das Ganze nicht so furchtbar ernst zu nehmen. „Wie sieht sie denn aus?“


    „Sehr blond. Und sehr braun.“


    „Ja, so sehen alle Models aus, die bei dieser Agentur unter Vertrag sind. Mach dir keine Sorgen, Pia! Also: Toi toi toi für morgen und schlaf gut.“


    Pia war alles andere als beruhigt. Nur mit Mühe hielt sie den Rest des Abends durch. Aber sie schaffte es, gute Miene zu Jessys bösem Spiel zu machen und sich nichts anmerken zu lassen. Nur ihre Mutter schaute sie ein paar Mal fragend von der Seite an, als ahnte sie etwas, sagte aber nichts.


    Als sie nach dem Essen ins Hotel zurückkamen, war Pia so aufgedreht, dass sie noch ewig in ihrem Zimmer herumtigerte. Um Mitternacht schrieb sie in ihr Tagebuch:


    


    Elke hat gut reden. Die ist taff und cool, die kommt mit allen klar, auch mit jemandem wie Jessy. Aber ich weiß nicht, ob ich das packe. Jessy trampelt einfach über alles hinweg. Ich kann das nicht. Alles, was ich tun kann, ist Elkes Rat zu befolgen und professionell zu sein: Pünktlich, zuverlässig, fröhlich. Fröhlich, hahaha, das wird mir besonders leicht fallen, wenn ich morgen wieder in Jessys dreiste Miene schauen darf.
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    Immerhin einen Lichtblick gab es heute Abend noch: Lisa hat mir geschrieben, dass sie ihre Eltern vielleicht doch überreden kann, die Elchjagd in Kanada ausfallen zu lassen. Vielleicht darf sie stattdessen mit Leonies Familie einen Trip nach Mallorca machen. Leonie surft schon die ganze Zeit im Internet und sucht nach günstigen Angeboten. Am liebsten würde ich die beiden hierherbeamen, damit sie mir morgen beistehen können!


    Tja, meinen ersten Modeljob hab ich mir schon irgendwie anders vorgestellt. Aber ich muss da jetzt durch. Ich krieg das hin. Ich bin ein Profi. Jawohl! Und deshalb schlafe ich jetzt auch endlich, damit ich morgen fit bin. Gute Nacht, liebes Tagebuch!


    Und dann legte Pia sich hin und schlummerte ein mit dem beruhigenden Rauschen des Meeres im Ohr.
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    8 Hindernisse und eine Irrfahrt
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    Am Morgen erwachte Pia vom Geräusch schlagender Türen nebenan und dem Rauschen der Toilettenspülung.


    „Es ist doch noch viel zu früh“, murmelte sie und zog sich die Decke über den Kopf. Sie musste unbedingt noch eine Runde weiterschlafen. Sie musste doch fit sein für ihren Modeljob!


    Wieder Füßetrappeln, Türenschlagen, dann die Spülung, diesmal von der anderen Seite, wo Jonas sein Zimmer hatte. Gleich darauf noch einmal dasselbe aus dem Zimmer ihrer Eltern.


    Pia kroch aus dem Bett und tappte schlaftrunken über den Flur. Im Zimmer ihrer Eltern brannte Licht, Axel saß hellwach im Bett und blätterte in einem Tourenbuch für Radfahrer. Die Betthälfte ihrer Mutter war leer.


    „Was ist denn bei euch los?“, fragte Pia gähnend.


    „Deine Mutter hat sich anscheinend den Magen verdorben.“ Axel sah ein wenig besorgt aus.


    In diesem Augenblick ging die Badezimmertür auf, und Sabine kam herausgewankt. Sie war grünlich im Gesicht.


    „Pia, halt bloß Abstand zu mir“, stöhnte sie. „Mich hat ein fieser Virus erwischt.“ Sie drückte die Hand auf den Mund, drehte sich um und rannte ins Bad zurück.


    „Kann ich dir helfen?“ Axel sprang aus dem Bett.


    „Nein, ihr steckt euch nur an.“ Die Badezimmertür schlug zu.


    „Oje, arme Mami!“ Pia war voller Mitleid. „Und Jonas scheint es auch erwischt zu haben, aus seinem Zimmer hört es sich genauso an. Kann ich irgendwas tun?“
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    „Ich kümmere mich schon um die beiden“, versprach Axel. „Du gehst jetzt lieber wieder ins Bett und versuchst, noch eine Mütze voll Schlaf zu bekommen. Du solltest dich auf keinen Fall anstecken! Wir beide sehen uns nachher beim Frühstück, und anschließend fahr ich dich zum Dreh. Okay?“


    Pia nickte zögernd. Ihr Vater hatte recht, alles andere wäre unvernünftig gewesen.


    „Gute Besserung, Mami!“, rief sie.


    „Danke“, kam die gedämpfte Antwort aus dem Bad.


    Pia tappte zurück in ihr Zimmer und kroch wieder ins Bett. Inzwischen ging schon die Sonne auf und schickte ihre ersten Strahlen übers Meer.


    In Pias Bauch rumorte es. Hatte sie sich etwa schon angesteckt? War sie morgen ein Totalausfall und musste Jessy das Feld überlassen? Pia wurde schlecht.


    Nein, nein, versuchte sie sich selbst zu beruhigen, das ist nur die Aufregung. Alles ist gut. Sie schloss die Augen, atmete tief ein und aus und legte dabei die Hand auf ihren Bauch. Alles ist gut. Alles ist gut, wiederholte sie in Gedanken.
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    Die strahlende Sonne weckte sie wieder. Sie war tatsächlich noch einmal eingeschlafen! Und ihr war auch nicht mehr übel. Das waren vorhin tatsächlich nur die Angst und die Anspannung gewesen.


    Schnell sprang Pia unter die Dusche und zog sich an, dann lief sie nach unten in den Frühstücksraum. Ihr Vater saß schon am Tisch und wartete auf sie. Er sah müde aus, als hätte er gar nicht mehr geschlafen.


    „Wie geht’s Mami?“, fragte Pia.


    „Sie musste noch ein paar Mal ins Bad rennen, aber jetzt schläft sie. Und Jonas auch.“


    „Zum Glück!“ Pia war erleichtert. Obwohl sie vor Aufregung kaum etwas herunterbrachte, zwang sie sich, ein paar Bissen zu essen. Wäre ja blöd, wenn sie nachher beim Dreh vor Hunger umkippte!


    Endlich waren sie fertig und konnten das Hotel verlassen. Axel hatte für ihre Zeit auf Mallorca ein Auto gemietet. Er steckte sein tragbares Navi in die dafür vorgesehene Halterung, tippte die Zieladresse ein, die Pia ihm nannte, und drehte den Zündschlüssel.


    „Es ist nicht weit. Wir sind bestimmt schnell da“, versicherte er.


    Aber die Fahrt zog sich. Nach nur einem kurzen Stück auf der Hauptstraße leitete das Navi sie schon von einer Nebenstraße auf die andere. Die Straßen wurden immer enger und schmaler und waren von Schlaglöchern übersät. Bis sie schließlich auf einer Art Feldweg landeten.


    „Boah, Papa, bist du sicher, dass wir hier richtig sind?“ Pia schlugen die Zähne aufeinander, so sehr wurde sie durchgerüttelt.


    Axel schaute verbissen geradeaus. „Ja, das muss der richtige Weg sein! Ich hab das Navi gerade erst upgedated.“


    „Mir wird gleich schlecht!“


    „Nein, bitte du nicht auch noch! Es reicht, wenn dem Rest der Familie schlecht ist.“


    „Aber bei diesem Gerüttel dreht sich mir echt der Magen um.“


    In diesem Moment legte Axel eine Vollbremsung hin. Pia stöhnte auf und presste sich die Hand auf den Bauch. „Oh Mann, Papa!“


    „Was ist denn das?“, rief Axel fassungslos. Vor ihnen ragte eine Schranke in den Weg und versperrte die Weiterfahrt. „Ich schau mal, ob man die öffnen kann.“ Axel machte schon Anstalten auszusteigen.


    Pia hielt ihn zurück. „Papa, da stimmt doch was nicht! Du hast das Navi falsch programmiert.“


    „Das kann nicht sein!“ Axel drückte auf dem Gerät herum. Plötzlich wurde er blass. „Oh nein!“


    „Was ist?“ Pia war höchst alarmiert.


    „Ich hab das Navi bisher für meine Radtouren verwendet. Und da hab ich wohl vergessen … Also es steht immer noch auf Fahrradfahrer. Mit dem Auto wird’s dann schwierig. Damit kann man ja nicht die Radstrecken fahren.“
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    Konnte das wahr sein? Pia fühlte sich wie kurz vorm Nervenzusammenbruch. Hatte sich denn die ganze Welt gegen sie verschworen? Eine Konkurrentin, die wie aus dem Nichts auftauchte und gegen sie intrigierte. Ein Virus, der ihre Familie schachmatt setzte. Und jetzt auch noch ein falsch programmiertes Navi, das sie in die Irre leitete!


    „Papa! Mein erster Job, und ich komme zu spät. Elke wird mich köpfen!“, stöhnte sie.


    „Ach, nun mach mal halblang. Wir werden uns höchstens ein paar Minuten verspäten.“ Mit fliegenden Fingern programmierte Axel das Navi neu. „So, jetzt stimmt alles. Achtung, festhalten, wir wenden!!“
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    Axel riss das Steuer herum, der Motor heulte auf, Staub wirbelte unter den durchdrehenden Rädern hoch. Pia kauerte sich zusammen. Wieder wurde sie durchgerüttelt. Sie holperten denselben Weg zurück, den sie gekommen waren. Pia atmete auf, als sie endlich wieder auf einer asphaltierten Straße angekommen waren und normal fahren konnten.


    Schon von Weitem konnte Pia den Aufbau des Filmsets sehen. Ein Haufen Menschen wuselte bereits geschäftig herum. Axel parkte am Rand, neben den Autos des Filmteams, und Pia sprang aus dem Wagen. Sie schaute auf die Uhr, mit einer Mischung aus Tränen und Wut. Von wegen ein paar Minuten – sie hatten eine geschlagene Stunde Verspätung!


    Pierre kam ihr schon entgegen, er wirkte reichlich genervt. Vom verschmitzten Lächeln des gestrigen Abends war nichts mehr zu sehen. „Pia, na endlich! Ich dachte schon, du wurdest von einem Ufo entführt.“


    „Sorry, das ist meine Schuld“, wollte sich Axel entschuldigen, aber Pierre schnitt ihm mit einer Handbewegung das Wort ab: „Egal, wir hatten zum Glück noch die Zweitbesetzung, die war pünktlich. So konnten wir schon mal anfangen.“


    Pia folgte seinem Blick, und ihr blieb fast das Herz stehen. Da thronte Jessy mit einem fetten Grinsen auf einer Holzleiter, mitten zwischen ein paar Orangenbäumen. „Na, kleine Pia, schon ausgeschlafen?“, säuselte sie.

  


  
    9 Magische Momente


    [image: header]


    Während Pia noch dastand wie vom Donner gerührt, beugte Axel sich zu ihr und sagte: „Viel Glück und Erfolg, mein Mädchen! Ich geh jetzt Fahrrad fahren und schau später wieder nach dir.“


    Er winkte der Crew zu und ging zum Mietwagen zurück, in dem er am Morgen sein Fahrrad auseinandergebaut verstaut hatte. Nun schraubte er es in Windeseile zusammen, steckte den Navi auf den Lenker und radelte ab in die Berge.


    Hoffentlich findet er nachher wieder hierher zurück, dachte Pia benommen.


    „Wir müssen sowieso zweigleisig fahren“, hörte sie Pierre neben sich sagen. „Hab ich das schon erzählt, Pia? Der Kunde will plötzlich eine Auswahl haben und von beiden Models Fotos sehen. Er spielt ein bisschen verrückt.“ Dabei zuckte er die Schultern, als wolle er sagen: So ist das Leben.
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    Ja, so war es wohl, das Modelleben. Gut, wenn sie es gleich lernte. Pia lächelte gequält.


    „Und jetzt geh bitte sofort zum Styling! Wir sind spät dran, viel zu spät.“


    „Es tut mir so leid!“ Pia setzte zu einem Erklärungsversuch an, aber Pierre hatte sich schon abgewandt. Seine ganze Aufmerksamkeit galt Kameramann Christian, der Jessy auf ihrer Holzleiter filmte. Sie trug ein weißes Kleid, in dem sie natürliche Frische ausstrahlen sollte. Sie pflückte eine Orange vom Bäumchen und lächelte dabei in die Kamera.


    „Non, non, nicht in die Kamera – schau auf die köstlichen Orangen!“, wies Pierre sie sofort zurecht. Aber er schien nicht unzufrieden zu sein. „Du machst das gar nicht schlecht, Jessy.“
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    Jetzt bekam diese falsche Schlange auch noch Lob! Pia ärgerte sich schwarz, dass sie nicht pünktlich gewesen war. Dadurch hatte Jessy jetzt natürlich die Nase vorn. Und sauer auf ihren Vater war Pia auch, stinksauer sogar! Da updatete, downloadete und programmierte er stundenlang herum, aber wenn es drauf ankam, dann klappte nichts!


    „Pia? Pia, schnell!“ Bettina, die Stylistin, winkte sie hektisch zu sich, um sie auf ihren Einsatz nach Jessy vorzubereiten. Sie zog ihr ein weißes Kleid an, das ganz ähnlich aussah wie das ihrer Konkurrentin: ärmellos und luftig, mit einem langen, weit schwingenden Rock. Während Bettina das Kleid zurechtzupfte, begann die Visagistin gleichzeitig, Pias Gesicht abzupudern.
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    Bettina runzelte die Stirn. „Was ist denn das für eine komische Kante an deinem Arm?“


    Erschrocken drehte Pia den Kopf. Tatsächlich, diese blöde Linie war immer noch zu sehen, wenn auch verblasst. All ihre Bemühungen mit Peeling und Nachbräunen der Schultern waren nur mäßig erfolgreich gewesen. „Äh … das hat … also da ist irgendwie … Selbstbräuner drangekommen.“


    „Irgendwie? Selbstbräuner? Bei Sonne?“ Bettina schüttelte den Kopf. „Das war wirklich keine gute Idee.“


    „Ich weiß.“ Freiwillig hätte Pia auch nie so einen Schwachsinn gemacht.


    „Machen wir eben Make-up drüber.“ Bettina tupfte über die Kante. Zu Pias Erleichterung half das, und der Bräunungsunterschied von Schulter und Arm fiel nicht mehr auf.


    Pierres Stimme wehte zu ihnen herüber. „So, Jessy, danke, das war so weit okay. Möchtest du noch was anbieten? Nein? Dann sind wir fertig.“ Jetzt klang er ungeduldig. „Wo bleibt die Nächste? Allez hop! Los, los!“
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    „Hier! Ich komme!“ Pia setzte sich eiligst in Bewegung.


    „Wir machen mit dir die gleiche Aufnahme wie mit Jessy“, sagte Pierre zu ihr. „Dann schicken wir beides zum Kunden, und der entscheidet, mit wem wir weitermachen. So einfach ist das.“


    „So einfach ist das“, wiederholte Jessy. Ihrer selbstzufriedenen Miene nach zu urteilen stand für sie jetzt schon fest, wer den Zuschlag bekommen würde: sie natürlich.


    Pia schluckte. Ihr Mund fühlte sich staubtrocken an. „Okay, kann ich grad noch einen Schluck trinken?“ Sie griff nach einem Glas, das frisch und unbenutzt aussah.


    „He, das ist mein Glas!“, behauptete Jessy.


    „Kein Problem, ich nehm ein anderes.“ Pia griff nach dem frischen Glas daneben.


    Jessy meckerte trotzdem weiter. „Mach dich mal nicht gleich so breit hier!“


    „Nun halt mal die Luft an!“ So langsam reichte es Pia.


    Doch Jessy war nicht zu stoppen. „Und, hey, was hast du da eigentlich für einen komischen grünen Lidschatten? Steht dir ja mal so was von überhaupt nicht!“


    Pia nahm ein paar große Schlucke aus dem Glas und knallte es auf den Tisch zurück. „Sag mal, Jessy, was ist eigentlich los? Was hab ich dir getan?“


    Jessy riss in gespieltem Erstaunen die Augen auf. „Wieso? Wie kommst du denn jetzt darauf?“


    „Du hackst doch die ganze Zeit nur auf mir rum.“


    „Ich auf dir? Also echt.“ Jessy lachte gekünstelt. „Was mach ich denn?“


    Pierre fuhr dazwischen. „Les Filles! Mädchen, hört auf zu streiten! Pia, du bist dran. Auf die Leiter, bitte!“, kommandierte er.


    „Bin schon da!“ Pia stellte sich vor die Leiter. Allerdings thronte dort oben immer noch die unsägliche Jessy. Ein rascher Blick auf Pierres finsteres Gesicht überzeugte Jessy aber davon, dass sie ihr böses Spiel besser nicht übertreiben sollte. Mit einem überheblichen Lächeln bequemte sie sich herunter, und Pia konnte endlich ihren Platz einnehmen.


    „Christian? Laufen wir?“, rief Pierre dem Kameramann zu.


    „Ich nehme auf“, bestätigte Christian.


    Erst jetzt, wo Jessy aus ihrem Blickfeld war, nahm Pia wahr, wo sie sich eigentlich befand. Und wie wunderschön es hier war! Die Bäumchen streckten ihre Zweige mit den leuchtenden Orangen in den wolkenlosen Himmel. Unten im Tal schlängelte sich der Weg zwischen üppig blühenden Wiesen. Weiße Schmetterlinge segelten wie schwerelos durch die Luft. Und über allem lag das warme Licht des Sommers. Ein sanfter Wind spielte mit Pias weißem Kleid und ihren Locken.
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    Und auf einmal spürte sie: Dies war eine magische Atmosphäre! Alle Anspannung fiel von ihr ab, alle kreisenden Gedanken kamen zur Ruhe. Die unruhige Nacht, die stressige Anfahrt, ihre Verspätung, Pierres frostiger Empfang und Jessys unmögliches Benehmen – all das zählte nicht mehr.


    


    „Und Action bitte!“, hörte sie Pierre sagen.


    Pia griff träumerisch nach dem Flechtkorb, den ihr irgendjemand gereicht hatte, und begann Orangen zu pflücken. Christian lief mit seiner Kamera um sie herum, während Pierre Regieanweisungen gab. Sie erreichten Pia wie Zaubersprüche.


    „Ja, das gefällt mir schon ganz gut. Jetzt pflück bitte noch eine Orange.“


    Pia lächelte. „Hm …“, machte sie schwärmerisch, während sie mit einem fast liebevollen Streicheln die Orange umfasste, vom Zweig pflückte und vorsichtig zu den anderen in den Korb legte.


    Pierre war begeistert. „Bon! Merveilleux! Wunderbar! Das war wie Zärtlichkeiten! Nun noch mal lächeln.“


    Pia zauberte ein strahlendes Lächeln auf ihr Gesicht. Bei Pierres Lob fiel ihr das nicht schwer. „Die Orange sieht toll aus!“


    „Oui, oui, das gefällt mir! Du musst genauso frisch und fröhlich aussehen wie die Orange!“


    Jetzt musste Pia richtig lachen, dabei bewegte sie den Kopf, und ihr Haar umwehte sie mit sanftem Schwung.


    „Super! Très bien, Pia! Christian, hast du das im Bild?“


    „Alles im Kasten. Sieht top aus!“


    „Wir drehen noch kurz weiter. Pia, schnupper noch mal an der Orange!“


    Pia nahm die Orange wieder aus dem Korb, als könne sie sich nicht von ihr trennen. Sie hielt sie an ihre Nase und seufzte ein verzücktes „Mmmmm“.
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    „Die schönste Orange der Welt“, raunte Pierre neben der Leiter.


    Pia schaute die Frucht an wie einen magischen Gegenstand. „Die schmeckt bestimmt super lecker.“


    „Genau, du möchtest am liebsten reinbeißen!“


    Pia öffnete den Mund und gab einen schmatzenden Laut von sich.


    „Stop!“, rief Pierre.


    Unwillkürlich brach Pia in Gelächter aus. Pierre verstand den Spaß und lachte herzhaft mit. Seine finstere Miene vom Anfang war wie weggeblasen. „Das war perfekt, Pia, vielen Dank! Damit sind wir vorerst fertig.“


    „Halt, Moment!“, ließ sich Christian vernehmen und schaute stirnrunzelnd auf seine Kamera. „Gerade ist mir jemand da hinten durchs Bild gefahren. Ich glaube, wir müssen noch mal neu drehen.“


    „Bitte?!“, sagten Pia und Pierre gleichzeitig.


    „Ja, guckt euch das an.“ Christian wies auf den Monitor. „Der mit dem Fahrrad.“


    „Wer ist denn das?“ Pierre klang leicht angesäuert.


    Pia schaute auf den Monitor und wusste sofort Bescheid. Natürlich, bei ihrem Glück heute konnte nur einer diese tollen Aufnahmen vermasseln. „Das ist mein Vater!“


    Axel hatte nicht mitbekommen, dass er den Dreh gestört hatte. Fröhlich winkend kam er angeradelt und bremste neben Pia. „Hallo, da bin ich wieder. Na, wie läuft’s?“


    „Super! Jedenfalls solange du nicht durchs Bild fährst“, antwortete Pia gereizt.


    Axel guckte überrascht. „Oh, hab ich das gemacht? Sorry, das wollte ich nicht.“


    „Du wolltest ja auch nicht das Navi falsch programmieren. Und Irrwege fahren, sodass ich zu spät komme. Und …“


    Doch zu Pias Überraschung reagierte Pierre großzügig. Er winkte ab und sagte: „Ach, das ist alles nicht so schlimm. Wir haben viele schöne Bilder von Pia gemacht! Die werden den Kunden bestimmt überzeugen. Ich schicke sie ihm jetzt.“ Er wandte sich zum Gehen. „Und die Aufnahmen von diesem anderen Mädchen müssen wir auch mitschicken“, murmelte er noch.
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    Schlagartig überfiel Pia wieder die alte Unsicherheit. Während des Drehs hatte sie alles ausgeblendet und auch nicht mehr an Jessy gedacht. Jetzt waren diese Gedanken von einem Moment zum anderen wieder da. War ihr erster Modelauftrag hier etwa schon zu Ende? Jessy oder sie – für wen würde sich der Kunde entscheiden?

  


  
    10 Die Entscheidung
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    Während Pias Dreh hatte Jessy sich wohl oder übel im Hintergrund halten müssen. Sie saß bei Bettina und der Visagistin und beobachtete alles ganz genau. Als Christian die Kamera abstellte und Axel auftauchte, sprang sie auf und spazierte mit betont lässiger Miene am Set herum. Rein zufällig – so tat sie zumindest, kam sie dabei an der Leiter vorbei. Und zwar genau in dem Moment, als Pia heruntersteigen wollte. „Rein zufällig“ blieb Jessy dabei auch mit dem Fuß unten an der Leiter hängen. Sie stolperte und brachte so die ganze Leiter ins Schwanken.


    „Aaaaah!“ Pia verlor das Gleichgewicht. Hilfesuchend ruderte sie mit den Armen, erwischte aber nur einen dünnen Orangenzweig zum Festhalten. Die Leiter stürzte um, der Zweig brach ab, und Pia stürzte auf die Wiese. Die Orangen kullerten aus dem Weidenkorb.


    „Aua!“, stöhnte Pia.


    Jessy begann sofort, hysterisch zu kreischen. „Das war ein Versehen, ehrlich! Ich hab’s nicht mit Absicht gemacht!“


    Axel stürzte herbei. „Pia, große Güte, hast du dich verletzt?“


    Pia bewegte vorsichtig ihre Gliedmaßen. Es schien noch alles dran und heil zu sein. „Alles okay, nur ein paar Kratzer“, ächzte sie.


    Jessy hüpfte um sie herum wie eine besorgte Glucke. „Das tut mir echt voll leid für dich! Ist dir auch wirklich nichts passiert? Komm, ich helf dir auf.“


    „Nee danke! Schaff ich alleine!“, fauchte Pia. Von dieser falschen Schlange wollte sie keine Hilfe!


    Sie rappelte sich hoch und schaute an sich herunter. Das schöne weiße Kleid war zerknittert, die Arme fleckig, die Beine zerkratzt – ein Topmodel sah wirklich anders aus.


    Und alles nur wegen Jessy. Wann kam endlich ein echtes Ufo und nahm diese Zicke mit auf den Mars? Pia hatte mehr als genug von ihr.


    „Für heute machen wir Schluss“, verkündete Pierre gerade. „Morgen machen wir dann Aufnahmen am Strand und übermorgen geht’s auf eine Yacht.“


    „Und mit wem?“, säuselte Jessy. „Mit mir? Oder …“, sie warf einen vielsagenden Blick auf Pias zerzaustes Äußeres, „oder mit ihr?“


    „Das wissen wir noch nicht. Das entscheidet der Kunde“, erwiderte Pierre knapp.


    Na toll, dachte Pia. Hoffentlich entscheidet der schnell! Sie hatte keine Lust, hier noch lange zu warten und sich dabei Jessys verlogenes Gerede anzuhören. Sie setzte sich etwas abseits ins Gras, zog ihre Kappe auf und nahm die Wasserflasche aus ihrem Kühlsack. Wieder musste sie an ihre Freundinnen denken. Wie sehr sie ihr fehlten, gerade jetzt, wo sie solchen Stress hatte!


    Bettina kam zu Pia und setzte sich neben sie. „Mach dir keine Sorgen“, sagte sie leise. „Pierre ist Profi, er hat ein Auge dafür, wer für den Job geeignet ist und wer nicht.“
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    „Aber er entscheidet das doch nicht, sondern der Kunde.“


    „Natürlich. Aber Pierre hat Mittel und Wege, dem Kunden sozusagen durch die Blume klarzumachen, wer die bessere Wahl ist.“


    „Und wie?“ Pia sah Bettina erstaunt und gleichzeitig hoffnungsvoll an. Hatte sie trotz ihrer Tollpatschigkeit noch eine Chance?


    „Zum Beispiel, indem er auswählt, welches Material er an den Kunden schickt. Gute Aufnahmen von dem einen Model, noch bessere Aufnahmen vom anderen. Oder indem er eine Empfehlung ausspricht und sagt, was er von wem hält.“


    „Und … und er hält von mir …?“


    „Er hält viel von dir, das hat man sofort gesehen. Du warst professionell.“


    „Na ja.“ Pia lachte kläglich auf. Zu spät kommen, von der Leiter fallen … ob das für Pierre noch als professionell galt?


    „Doch.“ Bettina nickte energisch mit dem Kopf. „In dem Moment, wo du auf die Leiter gestiegen bist, war es, als hättest du etwas angeknipst. Wie eine Sonne, die aufgeht, wie eine Blume, die sich öffnet … man kann das schwer beschreiben. Aber man sieht es sofort, wenn man sich damit auskennt. Du warst einfach voll da, genau im richtigen Moment, und alles, was du getan hast, hat genau gepasst. Das nennt man Professionalität.“ Bettina warf einen Blick zu Jessy hinüber, die immer noch um Pierre herumscharwenzelte. „Das haben nicht alle, kann ich dir versichern.“


    „Danke!“ Pia fühlte sich sehr getröstet.
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    Auch ihr Vater stand noch bei Pierre herum. „Morgen? Sagten Sie gerade, Sie wollen morgen weiterdrehen?“, hörte Pia ihn fragen. „Ich möchte mich ungern einmischen, aber ich habe hier so eine Wetter-Software, und die …“


    Nicht auch das noch! Pia sprang auf. „Papa, bitte!“


    Axel fuhr unbeirrt fort: „Diese Software sagt für morgen eine Regenwahrscheinlichkeit voraus von …“


    Ein Signalton ertönte. Pierre zog sein Handy aus der Tasche. „Ah, na endlich! Wir haben Nachricht vom Kunden.“


    Pia bekam Herzklopfen. Auch Jessy verlor zum ersten Mal an diesem Tag ihre aufgesetzte Lässigkeit und wirkte angespannt.


    „Der Kunde hat sich endgültig entschieden“, verkündete Pierre. „Wir werden mit Pia weiterdrehen. Eine gute Wahl, herzlichen Glückwunsch!“


    Ein paar vom Filmteam applaudierten. Axel strahlte mit väterlichem Stolz. Bettina hob den Daumen und zwinkerte Pia zu.


    „Uff, vielen Dank!“ Pia wurde ganz leicht zumute, als wäre eine große Last von ihr abgefallen. Sie hatte es geschafft, trotz aller Hindernisse!


    „Tut mir leid“, sagte Pierre zu Jessy.


    Die starrte ihn wütend an. „So eine Gemeinheit!“, stieß sie hervor. „Ich hab doch alles getan …“ Mitten im Satz brach sie ab. Ihre Gesichtsfarbe wechselte schlagartig. Unter ihrer Sonnenbräune wurde sie erst bleich, dann grün.


    „Jessy? Alles okay?“, fragte Pierre nach. „Geht’s dir nicht gut?“


    „Nein, sorry, mir ist plötzlich total schlecht“, brachte Jessy heraus. „Ich … ich …“ Sie begann zu würgen, drehte sich um und spuckte zwischen die Orangenbäumchen. Pia schüttelte sich. Besonders schön sah das nicht gerade aus. War Jessy etwa so von den Socken über die Entscheidung, dass sie sich deswegen übergeben musste? Oder hatte sie einen Sonnenstich? Schließlich wurde es von Minute zu Minute heißer, nirgendwo gab es Schatten, und Jessy hatte nicht mal eine Sonnenkappe. Oder hatte sie etwa derselbe Virus erwischt wie Sabine und Jonas? Vielleicht hatte sie sich sogar bei ihm angesteckt?


    [image: 56730.jpg]


    Pia wusste, eigentlich hätte sie Mitleid mit der würgenden Jessy haben sollen. Aber so richtig konnte sie das Mitgefühl nicht aufbringen. Nicht nach all dem, was passiert war.

  


  
    11 Regen unter Palmen
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    Am nächsten Morgen sollte der Dreh in einer kleinen versteckten Bucht fortgesetzt werden. Pierre verteilte eine Wegbeschreibung, die Pia sorgfältig in ihrer Tasche verstaute. Nicht, dass sie sich noch einmal verfuhren! Danach kehrten sie ins Hotel zurück, und Pia verfasste einen langen Tagebucheintrag über den ersten Drehtag. Sie beschrieb die schöne Umgebung, die Stimmung am Filmset, das zauberhafte Kleid, das sie getragen hatte. Und Jessys vergebliche Versuche, sie auszubooten.


    


    


    Aber der Kunde hat sich für mich entschieden!!!! Ist das nicht megaoberwahnsinnscool? Ich bin ja so froh, dass ich mich nicht auf einen richtigen Streit mit Jessy eingelassen habe. Ich hab mich einfach auf meine Arbeit konzentriert. Und das war auch genau richtig so, hat Bettina gesagt, denn nur darauf kommt es an. Nur was man selbst abliefert, das zählt. Und Bettina muss es wissen, die ist schon lange im Modebusiness.


    Mir schwirrt jedenfalls ziemlich der Kopf nach diesem Tag. Hoffentlich läuft morgen alles glatt und ohne solche Aufreger wie heute. Und hoffentlich regnet es morgen nicht! Papa unkt ja schon die ganze Zeit rum und wirft mit irgendwelchen Prozentzahlen und Regenwahrscheinlichkeiten um sich. Aber der Himmel ist immer noch wolkenlos. Seine Wetter-App irrt sich also bestimmt!


    Leider konnte ich Mami von meinem coolen Tag nichts erzählen. Ihr geht’s immer noch nicht so doll, sogar der Hoteldoktor ist heute bei ihr gewesen. Ich darf immer noch nicht in ihre Nähe, weil sie einen extrem ansteckenden Magen-Darm-Virus hat. In vielen Hotels an der Küste sind gerade die Gäste krank, sagt der Arzt. Jonas hat’s ja auch erwischt, der hat sich aber inzwischen wieder etwas erholt. Als Papa und ich zurückkamen, lag er gerade kreidebleich auf einer Liege am Pool und trank literweise Cola. Angeblich hilft ihm das, wieder gesund zu werden. Mit ihm konnte ich also auch nicht richtig reden.
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    Komisch irgendwie, wenn man seinen Erfolg so gar nicht teilen kann. Ich fühle mich ein bisschen einsam. Gut, dass ich dich habe, liebes Tagebuch.


    Und gut, dass ich meine Freundinnen habe! Vorhin hab ich nämlich einfach bei Lisa angerufen und mir alles von der Seele geredet. „Hauptsache, dein Shooting war gut. Vergiss den Rest“, hat sie mir geraten. Und da hat sie recht. Denn die Aufnahmen haben wirklich Spaß gemacht!
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    In dieser Nacht schlief Pia wie ein Murmeltier, und am nächsten Morgen konnte sie auch das Frühstücksbüffet wieder richtig genießen. Sie wählte frisches Müsli, Mango und Tomate mit Mozzarella. So lecker! Pia fühlte sich gut und unbeschwert. Dieser Tag heute konnte nur schön werden, davon war sie überzeugt.


    Axel, der sie zum Dreh an die Bucht fuhr, war davon nicht ganz so überzeugt.


    „Ich möchte dich nicht beunruhigen“, sagte er mit einem besorgten Blick zum Himmel, „aber siehst du die Wolken da hinten?“


    Pia verdrehte die Augen. „Ach komm, Papa! Fang nicht schon wieder damit an.“


    „Du denkst, das ist nur meine doofe Wetter-App. Aber selbst in den Nachrichten haben sie Regen angekündigt.“


    „Noch sieht’s gut aus. Die Sonne scheint.“


    „Ich kann mit dem Wetterradar sogar genau sehen, wann die ersten Regenwolken ankommen!“


    Pia verlor die Geduld. „Dann drehen wir eben unterm Regenschirm!“


    „Ja, klar, oder in meiner Regenkombi“, sagte Axel ironisch.


    Da musste Pia doch kichern. Was für eine verrückte Vorstellung: Sie in der viel zu großen Regenkombi ihres Vaters, wie sie im strömenden Regen Orangen pflückte!


    Diesmal fand Axel auf Anhieb den richtigen Weg. Über eine schmale Serpentinenstraße gelangten sie in die einsam gelegene Schlucht. Der weiße Sandstrand, eingerahmt von glatten Felsen, war der absolute Geheimtipp. Es war einfach nur herrlich hier – herrlich schön und ruhig!
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    Unter einer Palme hatte die Crew eine Wanne voller Eiswürfel aufgestellt, in denen Flaschen mit dem Aufdruck Fruit and Flowers-Orange steckten. Pia schnappte sich eine davon gleich nach ihrer Ankunft. Endlich konnte sie das Getränk mal probieren! Es schmeckte gar nicht so schlecht, es war nur eine Spur zu süß.


    Trotz der schönen Location wirkte die Stimmung in der Filmcrew angespannt. Bettina war blass und nervös. Sie hatte Pias Kleid vom Vortag gereinigt und aufgebügelt und half ihr beim Anziehen.


    „Ich übernehme heute auch dein Make-up“, sagte sie. „Die Visagistin ist krank geworden. Der Producer auch. Und noch ein paar Leute. Wir wissen kaum noch, wie wir die ganze Arbeit schaffen sollen.“
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    Pia schaute sich um. Tatsächlich, es war höchstens noch die Hälfte der Crew anwesend. Der fiese Virus hatte also auch in ihrem Hotel zugeschlagen.


    Zu allem Unglück verdunkelte sich jetzt auch noch der Himmel. Pierre schaute besorgt zu den Wolken hinauf. „Das ist nicht gut, überhaupt nicht gut. Christian, was meinst du? Kannst du so drehen?“


    Christian prüfte die Einstellung seiner Kamera. „Das haut hin. Ich hab jetzt natürlich nicht so viele Lichtreflexe im Wasser, aber wenn ich nah an Pia dranbleibe, kann ich was machen.“


    „Gut, dann fangen wir an.“ Pierre wandte sich an Pia. „Meine Liebe, du sollst uns jetzt zeigen, wie man sich fühlt, wenn man diese Limonade trinkt.“


    Pia überlegte nur kurz. „Als würde man am Traumstrand barfuß durch die Wellen tanzen?“


    „Parfaitement! Perfekt, Pia! Wofür werde ich hier eigentlich noch gebraucht? Du weißt ja alles.“ Pierre lachte und klatschte anerkennend in die Hände. „Wir brauchen einen Strohhalm“, bestimmte er dann. „Und, Bettina, ihre Lippen müssen mehr glänzen!“


    Bettina eilte herbei und betupfte Pias Lippen mit Lipgloss. Irgendjemand brachte einen Strohhalm. Christian rief: „Ich bin so weit, von mir aus können wir!“


    „Und Action bitte!“, gab Pierre das Kommando.


    Pia trank einen Schluck mit dem Strohhalm, lächelte dann strahlend und tanzte in kleinen Schritten über den Strand. Sie fühlte sich happy, als schwebte sie auf einer Wolke. Sie wollte alles geben, damit es die schönsten Aufnahmen wurden, die Christian jemals gemacht hatte!


    „Es regnet“, drang von irgendwoher eine Stimme an ihr Ohr.


    Pia breitete die Arme aus. „Hey! I feel good!“


    „Es regnet, Pia!“ Das war Pierre.


    Pia war total aufgedreht. Sonne, Regen, von ihr aus auch Schnee – das war ihr ganz egal! „Fruit and Flowers schmeckt doch trotzdem!“
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    „Nein, sorry, Pia. Cut!“ Christian stoppte die Kamera. „So bringen die Aufnahmen überhaupt nichts.“


    Erst jetzt spürte Pia, dass ihr Haar schon ganz feucht geworden war. Regentropfen liefen ihr in die Augen. Enttäuscht blieb sie stehen und ließ die Arme sinken. „Schade.“


    Aber Christian hatte natürlich recht. Seine Kamera wurde nass. Und einen Spot für einen Sommerdrink bei Regenwetter drehen, das machte keinen Sinn.


    „Das ist eine Katastrophe!“ Pierre rang die Hände.


    „Vielleicht hört es gleich wieder auf“, ließ sich Bettina mit schwacher Stimme vernehmen.


    Aber es hörte nicht auf. Im Gegenteil, der Regen wurde immer heftiger. Die Filmcrew packte das gesamte Equipment zusammen und schleppte es ins Trockene, in eine kleine Strohhütte zwischen den Palmen. Dort quetschten sie sich alle zusammen und warteten. Keiner sagte einen Ton. Nur das Prasseln des Regens war zu hören. Bettina bekam auf einmal Schüttelfrost und musste sich hinlegen.


    Pias Handy meldete eine neue Nachricht. Sie schaute nach: ein Foto von Leonie und Lisa. Mit Taschen! Das war ja Reisegepäck! Einen Moment begriff Pia gar nichts. Sie musste erst mal in das Bild zoomen, bevor sie es richtig erkennen konnte. Ihre Freundinnen standen an einem Gate am Flughafen. Leonie zeigte auf die Anzeigetafel: „Gate B4 – 13:35 Palma de Mallorca“.


    Beinahe wäre Pia mit einem Jubelschrei aufgesprungen. Konnte das wahr sein? Hatten sie es etwa geschafft? Hatte Leonie für ihre Familie ein günstiges Last-Minute-Angebot gefunden? Und hatte Lisa ihre Eltern überreden können, dass sie mit durfte? Oder hatte Leonie sich gerade mal wieder einen ihrer berühmten krassen Scherze erlaubt? Nein, das konnte nicht sein. Mit Pias Hoffnungen machte nicht mal Leonie Scherze!
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    Wieder klingelte es, diesmal war es Pierres Handy. Er meldete sich: „Hallo? Oh, Bonjour! Oui, alles läuft bestens! Das wird der schönste Spot, den die Welt je gesehen hat. Oui, hier ist das beste Team. Alle zusammen, Hand in Hand. Es gibt nur ein winziges Problem … Hallo? Hallo?“ Pierre schaltete sein Handy aus. „Das war der Kunde. Er hat aufgelegt.“


    „Pierre, was erzählst du für einen Unsinn? Hier läuft überhaupt nichts mehr!“, widersprach Christian heftig. „Die Leute für Licht, Make-up und Styling sind krank, und Sonne sieht anders aus. Wie willst du so einen Gute-Laune-Spot für ein sommerliches, frisches Getränk drehen?“


    „Dann sagen wir eben alles ab!“, brach es plötzlich aus Pierre heraus. „Das Shooting ist gelaufen. Fin, Ende, aus!“


    Pia glaubte ihren Ohren nicht zu trauen. Wie, das sollte es gewesen sein mit dem Dreh? Und morgen auf der Yacht, würde da auch nichts mehr stattfinden? Und was war mit dem Kunden? Fruit and Flowers standen doch kurz vor der Pleite, hatte Elke ihr erzählt, die brauchten diesen Spot!


    Pia war zum Heulen zumute. So durfte ihr erster Job nicht enden!

  


  
    12 Ein cooles Team
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    Nach Pierres Ausbruch herrschte eine Weile betretenes Schweigen. Pia kämpfte mit den Tränen. Christian schaute sie mitleidig an.


    „Du kriegst ja trotzdem dein Geld“, versuchte er sie zu trösten.


    „Darum geht’s doch gar nicht!“, stieß Pia hervor. „Das hier sind meine Ferien, die bezahlen meine Eltern. Ich brauch kein Geld, mir macht das Spaß! Aber dass es nun so läuft …“


    Pierre war immer noch außer sich. „Ich schwimm aufs Meer und lass mich von Haien auffressen!“


    „Moment, jetzt beruhigen wir uns mal alle.“ Zum ersten Mal meldete sich jetzt Axel zu Wort. Die ganze Zeit hatte er geschwiegen, worüber Pia sehr erleichtert gewesen war. Er hatte sich auch jedes „Siehst du“ und „Hab ich’s nicht gesagt?“ verkniffen, als der Regen losprasselte. „Ich hab ein Computerprogramm, mit dem ich genau sehen kann, wann und wo welche Regenwolke durchzieht.“ Er holte das Gerät aus der Tasche. „Hier, schaut mal, wie die Wolken sich bewegen. Die ziehen über uns hinweg, und dann – gibt’s plötzlich genau über uns ein Loch.“


    Durch Pierre ging ein Ruck. Er wirkte wie elektrisiert. „Ein Loch heißt – blauer Himmel?“


    „Ein Sonnenloch mit blauem Himmel, ungefähr eine Stunde lang“, bestätigte Axel.


    „Und wann?“, fragte Pierre weiter.


    „In genau dreieinhalb Stunden.“


    „Hm, vom Licht her ginge das noch“, überlegte Christian.


    Doch Pierres kurzer Begeisterungsanfall war schon wieder vorüber. „Non, es ist trotzdem sinnlos. Bettina ist jetzt auch krank, und ohne Team können wir nicht drehen. Pias Make-up ist völlig verlaufen. Und ihr Kleid ist un peu zu lang, ein kleines bisschen, seht ihr das? Wer soll das kürzen? Es ist niemand mehr hier, der das tun könnte.“
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    Ein Geistesblitz durchzuckte Pia. Vielleicht war im Moment niemand mehr hier – aber es gab zwei, die waren schon auf dem Weg! Und diese beiden konnten eine Menge!


    „Ich hab eine Idee!“, rief sie aufgeregt. „Das hört sich jetzt vielleicht völlig verrückt an, aber: Ich hab zwei Freundinnen, die können echt einiges!“


    „Aber, Pia, du kannst die beiden doch nicht herbeizaubern“, wandte ihr Vater ein.


    Pia öffnete die Nachricht von Leonie auf ihrem Handy. „Schau, Papa, das Foto haben sie mir vorhin geschickt. Leonie und Lisa sind auf dem Weg nach Mallorca!“ Sie wandte sich an Pierre und Christian und versuchte, ihre ganze Überzeugungskraft in ihre Stimme zu legen. „Leonie kann richtig gut schminken. Und Lisa ist fast schon eine Designerin, sie entwirft und näht sogar selbst Kleider! Und sie sind beide schnell.“


    Mit einem ungläubigen Lachen schüttelte Christian den Kopf. „Das sind junge Mädchen!“


    Pierre blieb ernst. „Und wo sind sie jetzt?“


    Axel studierte das Handyfoto. „Abflug 13.35, dann sind sie gerade im Flugzeug. Sie fliegen vielleicht noch eine Stunde. Wenn ich also gleich losfahre und sie abhole, könnte ich mit ihnen in zwei Stunden wieder hier sein.“


    „Papa! Das wäre unfassbar!“ Pia machte einen Luftsprung.


    Christian schüttelte immer noch den Kopf. „Nein, das wäre überflüssig!“


    „Un moment, Christian, einen Moment …“


    „Pierre, das sind keine Profis!“


    „Na und? Wenn wir sowieso schon hier sind, dann drehen wir eben, weil’s Spaß macht. Axel!“ Mit einer dramatischen Geste wandte Pierre sich an Pias Vater: „Holen Sie diese Mädchen vom Flughafen ab!“


    „Bin schon unterwegs!“ Axel rannte zum Auto.


    Pia riss die Arme hoch. „Yeah! Yes! Wir werden so ein cooles gutes Team sein!“


    Sie hätte ja zu gern die Gesichter von Leonie und Lisa gesehen, wenn sie Axel am Flughafen entdeckten. Das musste so crazy sein: gerade noch über den Wolken und gleich darauf schon auf dem Weg zum Shooting!


    Während alle ungeduldig auf die Ankunft der drei und das Ende des Regens warteten, kümmerte sich Pia um die arme kranke Bettina. Sie gab ihr zu trinken und machte ihr Wadenwickel gegen das Fieber. Bettina lächelte dankbar. Langsam bekam sie wieder Farbe in den Wangen.


    Endlich ließ der Regen nach. Es nieselte nur noch ein wenig, und am Horizont rissen bereits die Wolken auf. Dann ertönte Motorengeräusch. Axels Mietwagen fuhr zum Strand herunter – und im Auto saßen drei Leute! Pia bekam Gänsehaut. Ihre Best Friends waren da!


    [image: PTM_Stern_01.tif]


    


    Axel hatte kaum gebremst und den Motor abgestellt, da gingen schon die Türen auf, und die beiden Mädchen sprangen heraus.


    Das Erste, was Lisa sagte, war nicht etwa „Hallo“, sondern: „Ist das dein Kleid, Pia? Das müssen wir unbedingt abstecken!“


    Und Leonies Begrüßung war: „Dein Make-up sieht aber nicht mehr so toll aus. Das müssen wir noch mal neu machen!“


    Pia platzte fast vor Stolz. Die beiden hielten sich nicht mit Unwichtigem auf, sondern kamen gleich zur Sache. Voll die Profis eben!


    Axel schaute auf seine Wetter-App. „Noch fünfundzwanzig Minuten bis zum Sonnenschein“, verkündete er.
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    „Schaffen wir“, versicherte Lisa voller Überzeugung.


    „Wo gibt’s hier Pads?“, wollte Leonie wissen.


    Pia zeigte ihr Bettinas Stylingkoffer. Dann stellte sie Pierre vor. „Das ist der Regisseur.“


    Pierre winkte ab. „Lasst euch nicht stören. Jede Minute zählt!“


    Leonie öffnete den Koffer. Einen Moment war sie total geflasht von den ganzen Schminksachen. Christian kam mit seiner Kamera und zeigte ihr die Aufnahmen vom letzten Drehtag. „Genau so soll Pia heute wieder aussehen.“


    „Alles klar.“ Leonie machte sich an die Arbeit. „Hey, Pia, wenn der Lidstrich sitzen soll, musst du auch still halten!“


    „Ja, ja, schon gut.“ Aber es fiel Pia schwer, nicht herumzuzappeln. Sie war so aufgeregt! Die Minuten verstrichen, der Himmel klarte immer weiter auf, und es war noch so viel zu tun!


    Bettina schleppte sich herbei. Sie war viel zu zittrig, um selbst zu stylen, aber immerhin konnte sie wertvolle Tipps geben. Vor allem Pias Haare machten Probleme. Durch den Regen wollte sich die Abstehlocke im Nacken nicht glätten lassen, aber dank Bettinas Anweisungen, einem Spezialspray und einem Glätteisen bekam Leonie auch diese in den Griff.


    Lisa tobte sich währenddessen an der Nähmaschine aus und kürzte das Kleid. Dass es zu lang war, war gestern auf der Leiter gar nicht aufgefallen. Aber als Lisa es jetzt Pia überstreifte, merkte sie, dass es so viel besser passte.


    Axel mahnte: „Leute, der Himmel wird blau. Noch zehn Minuten bis Sonnenschein, packt ihr das?“


    Leonie griff nach der Mascara. „Ich muss nur noch die Wimpern machen.“


    „Bin gleich fertig!“ Lisa fummelte an einer Naht herum.


    Wie toll das war, mit den besten Freundinnen zusammenzuarbeiten! Es war fast wie zu Hause, wenn sie mal wieder gemeinsam verrückte Styling-Ideen ausbrüteten.


    Pia schloss die Augen. Und da merkte sie es: die ersten Sonnenstrahlen auf ihrer Haut!


    „Hier kommt die Sonne!“, rief Axel.


    Leonie zählte: „Eins, zwei, drei und ….“


    „… fertig!“, ergänzte Lisa.


    „Du siehst super aus, Pia“, flüsterte Bettina.


    Pia schnappte sich eine Flasche Fruit and Flowers und lief hinunter zum Strand. Dort wartete schon Christian mit der Kamera. Leonie und Lisa nahmen die Sonnenreflektoren mit, und Pierre zeigte ihnen die richtige Position.


    „Pia, jetzt komm langsam auf mich zu. Ganz entspannt, ganz frisch und gut gelaunt!“


    „Äh, Moment“, warf Christian dazwischen, „ich muss noch den Akku an der Kamera wechseln.“
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    Pierre rollte mit den Augen. „Und das fällt dir erst jetzt ein, du … du Profi?“


    „Sorry.“ Christian grinste verlegen. Er wusste genau, worauf Pierre sich bezog. „So, erledigt, wir können loslegen.“


    Und dann erlebte Pia alles wie einen Traum. Die Warterei, die anschließende Hektik, die ganze nervenzerreißende Anspannung, das alles hatte sich gelohnt! Denn jetzt passte einfach alles: die leichte Brise, die sanften Wellen und die Sonnenstrahlen, die wie helle Scheinwerfer durch die Wolken leuchteten.


    Pierre kriegte sich kaum noch ein. „Oui, oui, oui, das ist es! Das ist die Message! Wenn du das trinkst, reißen die Wolken auf, und der Sommer beginnt!“


    „Und da! Da hinten springen Delfine aus dem Wasser!“, rief Axel.


    Es war so unfassbar schön! In einer spontanen Eingebung lief Pia aufs Meer zu. Die Wellen spielten um ihre Füße. Pierre war begeistert. Gleich darauf war die Sonne weg, aber das machte jetzt nichts mehr.
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    „Alles im Kasten“, sagte Christian, ganz der Profi.


    „Geschafft! Superb! Merci, Leute!“ Pierre klatschte in die Hände.


    Und Pia ließ sich glückselig einfach rücklings ins Wasser fallen.

  


  
    13 Wir sind eine Familie
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    Nach dem aufregenden Dreh waren alle glücklich und erschöpft zugleich. Pierre war von Lisas und Leonies Einsatz so begeistert, dass er die beiden auch gleich für den nächsten Tag zum Shooting auf die Yacht einlud. Ob bis dahin alle von der Crew, insbesondere Bettina und die Visagistin, wieder gesund und arbeitsfähig waren, stand sowieso noch in den Sternen. Pias Freundinnen wurden also gebraucht!


    „Die wichtigste Frage muss aber noch geklärt werden: Was für eine Regenwahrscheinlichkeit haben wir denn morgen?“, fragte Pia, die vor lauter Glückseligkeit nur noch herumalbern konnte. „Papa? Hast du das schon gecheckt?“


    Axel prüfte mit ernsthafter Miene seine Wetter-App. „Morgen sind es nur lächerliche 60,6 Prozent Regenwahrscheinlichkeit.“


    „Na, wenn’s nicht mehr ist“, kicherte Pia. Sie war überzeugt, morgen würde es trocken und schön werden, allen Vorhersagen zum Trotz.


    Arm in Arm ging sie mit Lisa und Leonie zum Auto. Axel fuhr die beiden Mädchen zu ihrem Hotel. Die Ferienanlage lag leider ein Stück weg vom Beach Club, in dem Pia und ihre Familie wohnten. Aber das war Pia egal. Hauptsache, die beiden waren überhaupt da!


    „Irgendwie kann ich es immer noch nicht richtig glauben, dass ihr jetzt hier auf Mallorca seid“, sagte Pia.


    „Ich hab auch vollen Einsatz gebracht“, erzählte Leonie voller Stolz. „Ich hatte schon viereckige Augen, so viel hab ich vorm Computer gesessen und nach günstigen Urlaubsangeboten gesucht. Und dann, bämm, hatte ich es auf einmal. Nicht teurer als unser ewiges Ostseedorf. Damit konnte ich meine Eltern überzeugen.“
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    Oh ja, Leonie konnte sehr überzeugend sein, wenn sie etwas unbedingt wollte! „Und dass Lisa dann auch noch mit euch mitfliegen durfte!“


    Lisa lachte. „Ach, ich glaube, meine Eltern sind heilfroh, dass sie ohne mein Gequengel hinter den Elchen herstapfen können.“


    Sie verabredeten, dass Pia nachher zu ihnen ins Hotel kommen würde, denn: „Yeah, jetzt wird gefeiert!!!“


    Axel fuhr weiter zum Beach Club, und Pia lief schnell in ihr Zimmer, um sich für den Abend frisch zu machen. Dieser Tag war so randvoll mit aufregenden Ereignissen gewesen, dass sie kaum wusste, wo ihr der Kopf stand!


    Aus dem Nebenzimmer hörte sie das Öffnen und Schließen einer Schranktür.


    Oh je, arme Mami, hoffentlich geht’s ihr besser!, dachte Pia erschrocken. Sie hatte ihre Mutter den ganzen Tag über völlig vergessen. Sie musste ihr ja wenigstens Bescheid sagen, dass sie sich mit Leonie und Lisa treffen wollte.
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    Sie ging nach nebenan und klopfte an die Zimmertür. „Hallo?“


    „Hallo, komm rein“, kam die ziemlich mürrische Antwort.


    Pia betrat das Zimmer und plapperte sofort los: „Mami, es war total krass heute, du kannst dir das nicht vorstellen! Und gleich fahr ich zu Leonie und Lisa. Ja, da staunst du, was? Die beiden sind jetzt auch hier. Ich erklär dir alles später, ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll!“ Sie stockte, als sie auf einmal wahrnahm, was ihre Mutter da gerade tat: Sie räumte Kleidung aus dem Schrank und packte sie in ihren Koffer. „Hä, was macht denn der Koffer hier?“


    „Pia, wir fliegen sofort zurück nach Hause!“


    Pia fiel aus allen Wolken. „Was??? Aber wieso denn? Papa!!! Jonas! Wo seid ihr? Mami macht völlig verrückte Sachen!“


    


    Nur kurze Zeit später hatte sich die ganze Familie zur Krisensitzung im elterlichen Zimmer versammelt. Sabine erklärte mit bebender Stimme: „Dieser Virus ist sehr ansteckend. Es helfen nur starke Medikamente. Halb Mallorca ist krank!“


    „Du übertreibst“, meinte Axel beschwichtigend. „Außerdem geht es dir doch schon wieder viel besser.“


    „Mir auch!“, warf Jonas ein. „Meine Cola-Therapie hat gewirkt. Ich hab zwar zwei Nächte nicht geschlafen, aber ich musste nicht mehr zum Klo rennen.“


    „Na ja, so richtig gesund klingt das nicht“, sagte Axel. „Trotzdem, einen Grund, den Urlaub abzubrechen, sehe ich nun wirklich nicht!“


    „Aber ich hock hier seit Tagen allein auf dem Zimmer. Inzwischen nervt mich sogar das Rauschen des Meeres!“ Sabine klang richtig verzweifelt. „Ihr seid ja alle die ganze Zeit unterwegs. Keiner erzählt mir was. Ich kriege überhaupt nichts mehr mit!“
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    Beschämt sprang Pia auf. „Das war so blöd und gedankenlos von uns. Mami, ich will dich drücken!“


    „Ich auch, ich auch!“, rief Jonas.


    Axel drängelte sich lachend dazwischen. „Hey, hey, aber erst mal bin ich dran!“


    „Nicht doch, ihr steckt euch alle an“, protestierte Sabine. Aber dann ließ sie sich doch von jedem Einzelnen in den Arm nehmen und drücken. Sie war so froh, ihre Familie endlich mal wieder bei sich zu haben!


    „Jetzt bist du doch bestimmt nicht mehr ansteckend“, meinte Axel.


    „Und ich hatte es eh schon“, ergänzte Jonas.


    Pia zückte ihr Handy und schickte eine Nachricht an Lisa und Leonie: „Sorry, klappt heute leider doch nicht. Wir machen Familienabend, hab Mami zu lang vernachlässigt. Familie kommt vor Modelbusiness. Knutsch von Pia.“


    „Schade, aber das verstehen wir! Sehen uns morgen um sieben Uhr am Hafen. Knutsch zurück!“, kam die postwendende Antwort.


    


    Was für ein Tag!, schrieb Pia später in ihr Tagebuch. Überhaupt, war das wirklich nur ein einziger Tag? Nicht vielleicht eine ganze Woche? Es ist so viel passiert!


    Bis um Mitternacht haben wir mit der Family noch zusammengesessen. Das war auch unbedingt nötig. Mami hat ja vom Leben überhaupt nichts mehr mitbekommen. Und sie wollte nun natürlich ganz genau wissen, wie das Shooting gelaufen war. Das Regenchaos. Und die Rettungsaktion meiner Best Friends. Und überhaupt alles. Wir haben jedenfalls alle zusammen auf dem Balkon gesessen, Tee getrunken und gequatscht ohne Ende. Am meisten hatte natürlich ich zu erzählen. Und Mami konnte uns erzählen, was sie im Hotelzimmer alles im Fernsehen gesehen hatte.
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    Danach ging es irgendwie allen besser. Kein Wort mehr von Abreise und so. Mami meinte sogar, morgen könnte sie auch wieder das Zimmer verlassen und zum Frühstück kommen. Auf jeden Fall haben wir gemerkt, dass wir in Zukunft besser aufeinander aufpassen müssen, damit so etwas nicht noch einmal passiert. Wir sind doch eine Familie, da müssen wir immer aufeinander achtgeben. 

  


  
    14 Sommer-Feeling
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    Am nächsten Morgen lief ausnahmsweise endlich mal alles nach Plan. Obwohl es am Abend vorher spät geworden war, kam Pia problemlos aus dem Bett. Als Model musste man so was einfach hinkriegen! Die Sonne fing gerade zaghaft an zu wärmen, als sie am Hafen in Palma eintrafen.


    Auch auf Sabine schien der Familienabend eine heilsame Wirkung gehabt zu haben. Sie war wieder gesund und munter, als hätte sie eine Wundermedizin eingenommen. Sie brachte Pia und ihre Freundinnen sogar höchstpersönlich zum Treffpunkt! Und sie schmiedete auch schon wieder Pläne: Sie wollte sich später bei einem Yogazentrum zu einem Kurs anmelden.
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    Bis auf Bettina war auch das ganze Filmteam wieder fit. Pierre war bester Laune, und Kameramann Christian begrüßte Leonie und Lisa mit einem herzlichen Händedruck. Keine Rede mehr von wegen „das sind doch gar keine Profis“. Die beiden waren mehr als willkommen.


    Sie liefen über den Bootssteg, an dessen Ende eine große weiße Yacht schaukelte.


    „Wow!“, staunte Pia. Was für ein Luxusteil!


    Sie kletterten mitsamt dem kompletten Filmequipment auf die Yacht. Danach warfen sie die Leinen los, und der Skipper der Yacht steuerte sie aus dem Hafen hinaus aufs offene Meer.


    „Bevor wir anfangen zu drehen, müssen wir uns alle richtig frei fühlen“, sagte Pierre.


    Das fiel Pia nicht schwer. Sie spürte das leichte Schaukeln unter ihren Füßen, den Wind, der sie umschmeichelte, die Sonne auf ihrer Haut. Was für ein traumhaftes Sommer-Feeling!


    Pierre beobachtete sie. „Stell dich mal ganz vorne an den Bug und genieß den warmen Wind.“


    Pia tat es. Sie breitete die Arme aus und fühlte sich wie in einem romantischen Film.


    „Ich könnte auf den Mast klettern und das von oben aufnehmen“, schlug Christian vor.


    Pierre überlegte. Er ließ Pia ein paar unterschiedliche Posen einnehmen, mal am Bug, mal an die Reling gelehnt, mal liegend auf dem Vordeck. Und immer die Flasche mit Fruit and Flowers bei sich.


    „Ein anderes Kleid“, entschied Pierre plötzlich. „Wir probieren es noch mit einem anderen Outfit. Falls es passt.“


    Bisher hatte Pia dasselbe Kleid wie an den beiden Vortagen getragen. Jetzt sah sie mit großen Augen, was die Visagistin auf Pierres Wink hin herbeitrug: ein zauberhaftes weißes Kleid mit goldenen Paillettenblättern!


    „Das kann jetzt nicht wahr sein, oder?“, stammelte sie.


    „Warum, magst du es nicht?“


    „Nein, ich liebe dieses Kleid!“


    „Das hast du uns auf dem Foto geschickt“, rief Leonie aufgeregt.


    „Genau, und es passt wie angegossen, das weiß ich. Ich hab es schon mal anprobiert!“


    Lisa wollte sich die Ehre nicht nehmen lassen und half Pia in das Kleid. Es war atemberaubend! Pia fühlte sich wie eine Elfe. Und wie in ihrer Erinnerung von dem schönen Ausflug nach Palma passte das Kleid einfach perfekt!


    Aller Augen schauten sie bewundernd an.


    „Ja, Pia, du bist schön, du bist wundervoll, du bist magnifique – und jetzt noch ein bisschen tanzen“, wies Pierre sie an.


    Einen Moment lang war Pia verlegen und konnte sich nicht rühren. Sie fühlte sich so beobachtet.


    Leonie trat neben sie. „Komm, du bist unsere Dancing-Queen.“ Sie begann zu summen und schnippte dazu mit den Fingern. Lisa fiel ein und bewegte sich dazu im Takt. Das war ansteckend! Pia vergaß ihre Verlegenheit und begann zu tanzen. Jetzt fühlte sie sich wieder frei. Der Wind, die Wellen, dieses wunderschöne Kleid – sie legte all ihre Gefühle in ihre Bewegungen.


    Und als sie aufsah, merkte sie auf einmal, dass die ganze Crew mittanzte!


    Dann war die Szene im Kasten. Der Dreh war zu Ende. Der Spot war abgedreht. Pia konnte es kaum fassen. Sie hatten es geschafft!


    Pierre hielt am Schluss noch eine kleine Ansprache vor dem versammelten Team: „Wer hätte das gedacht, als wir anfingen mit Chaos, Regen und Katastrophen? Dieser Dreh war wundervoll! Merci beaucoup, ich danke euch allen! Ihr habt alles gegeben und damit dieses Shooting zu etwas ganz Besonderem gemacht.“ Er wandte sich an Pia. „Du hast uns alle verzaubert, ma belle fille. Vor allem in diesem schönen Kleid. Du kannst es übrigens behalten, wenn du willst.“


    „Ich darf es behalten?“ Pia brach in Jubel aus. Ihr Traumkleid, das für sie so unerschwinglich gewesen war!


    Auch Leonie und Lisa durften sich zum Dank für ihre tatkräftige Hilfe etwas aus dem Kleiderfundus aussuchen. Leonie wählte ein weißes Jeanskleid mit vielen Nieten und Lisa eine weiß-rote Tunika mit eingewebten Goldfäden. Sie zogen die Sachen gleich an, und sie standen ihnen hervorragend.


    Nachdem sie wieder im Hafen angelegt und sich mit vielen Umarmungen von der Crew verabschiedet hatten, lud Sabine die drei Mädchen in Palma zum Eis ein. In ihrem besonderen Outfit sahen sie alle aus, als wären sie einem Kinofilm entsprungen. Ständig drehten sich Leute nach ihnen um.


    „Die halten uns bestimmt für Promis“, kicherte Lisa.
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    „Was für ein Tag“, murmelte Pia, als sie ihr Eis löffelte.


    Noch nie hatte Eis so gut geschmeckt!


    „Und jetzt haben wir hier noch volle acht Tage Ferien zusammen, das ist so cool“, sagte Leonie.


    „Nur schade, dass ihr nicht bei uns im Hotel wohnt“, meinte Pia.


    „Ich fahr euch gerne hin und her“, bot Sabine an.


    „Du kannst ja auch mal bei uns übernachten“, ergänzte Lisa.


    „Und wir können zusammen schnorcheln!“, rief Leonie.


    „Oder Beachvolleyball spielen!“


    „Surfen!“


    „Oh ja, cool, das wollte ich schon immer mal lernen.“


    „Mein Bruder bringt uns das bei. Der kann das voll gut.“


    So redeten sie durcheinander und planten eifrig ihre restlichen Ferien. Die Urlaubstage auf Mallorca waren randvoll ausgefüllt, und Pia und ihre Freundinnen hatten noch viel Spaß miteinander.


    Auch Elke Faltermeyer meldete sich per Handy und gratulierte Pia zu ihrem erfolgreichen Job. Der Kunde war sehr zufrieden mit dem Spot. Er war so schön geworden, dass viele Leute ihn im Internet anklickten. In Kürze entwickelte er sich zu einem richtigen Renner.


    Und eine Überraschung hatte Elke auch noch auf Lager. Schon bald würde es einen neuen Modeljob für Pia geben! In Pias Bauch kribbelte es bei dieser Nachricht. Ob sich das immer so anfühlte, wenn man ein Topmodel war?

  


  
    


    Leseprobe aus:


    FRANZISKA GEHM


    Linn live. Ein Schluckauf kommt selten allein


    


    Kapitel 1


    


    Tagebuch von Linn Krumbock


    21. August, Sonntag, 19:33 Uhr


    3 x Schluckauf


    1 x mit Bubble geredet


    Dreimal Schluckauf – so ein Mist! Erster Schluckauf: Meine gelbrot gestreiften Lieblingsstrümpfe sind beim Umzug verschwunden. Zweiter Schluckauf: Leos Tarantula ist mal wieder abgehauen. Warum hält er sich auch eine Vogelspinne als Haustier! Dritter Schluckauf: Morgen muss ich in die neue Schule.


    Hicks.


    Verdammt. Dieser Schluckauf nervt. Aber ich kann einfach nicht anders: Immer wenn mich etwas ärgert oder nervös macht, muss ich hicksen.


    Oma meint, ich soll einen Liter Wasser trinken und dann eine Stunde nicht sprechen. Vergiss es! Nicht der Liter Wasser, aber eine Stunde nicht sprechen. Bestimmt hat Oma den Schluckauf-Tipp aus einer amerikanischen Fernsehserie. Manchmal mache ich mir Sorgen, dass sie nicht mehr weiß, was Hollywood ist und was Wirklichkeit. Ich meine, wie kommt sie sonst darauf, dass wir sie jetzt Grandma Betty nennen sollen und auf keinen Fall Oma oder Oma Elisabeth?


    Unseren Umzug haben wir in „nur“ fünf Wochen hinbekommen. Vati sagt, in unserem neuen Haus kann es sich jeder richtig gemütlich machen. Stimmt. Ist schon passiert.


    Ich habe in meinem Zimmer den Hängemattenstuhl, den mir Carlos aus Spanien mitgebracht hat, aufgehängt. Der ist super, da drin kann man essen, schlafen, Musik hören – einfach alles! Die Wand, an der mein Bett steht, muss ich noch fertig bemalen. Ich habe schon angefangen: Es soll ein riesiges Unterwasserbild werden. Wenn ich dann in meinem Hängestuhl wippe und auf das Bild schaue, muss das so ähnlich sein wie Tauchen. Bubble wird das von seinem Aquarium aus bestimmt auch klasse finden.


    Leo hat sein Zimmer in Dunkelblau, Schwarz und Blutrot gestrichen. Richtig gemütlich eben. An seine Zimmertür hat er „Leave me alone or give me your bone“ geschrieben (Leute, mein Englisch ist schon schlecht, aber nicht so schlecht wie der Spruch!). Mal ehrlich: Wer will schon freiwillig in Leos Zimmer? Die düstere Musik und die düsteren Gerüche, die man im Vorbeigehen aufschnappt, reichen als Abschreckung völlig aus.


    Vati hat es sich im ganzen Haus „gemütlich“ gemacht. Leider nicht als Innenarchitekt, sondern als Hobby-Bildhauer. Überall stehen seine Skulpturen. Er nennt es Kunst. Mutti benutzt seine Kunst als Garderobe, Klopapierhalter oder Gewürzständer. Das nennt sie Aktionskunst.


    Ich weiß nicht, ob Mutti überhaupt schon ihre Zahnbürste ausgepackt hat – wenn sie nicht gerade zu Hause Opern singt, ist sie garantiert bei irgendeinem Verein zur Rettung flugunfähiger, durchfallerkrankter Tauben oder Ähnlichem.


    Carlos` Zimmer sieht aus wie eine Abstellkammer. Warum ist er auch für drei Monate zu diesem blöden Schüleraustausch in die USA gegangen? Was ist, wenn er sich dort in ein Cowgirl verliebt und nie wieder zurückkommt? Mit wem soll ich denn dann reden?


    Oma, ich meine natürlich Grandma Betty, hat jetzt ihren eigenen Fernseher. Trotzdem sitzt sie immer im Wohnzimmer. Vielleicht fühlt sie sich sonst einsam. Außerdem muss ihr ja jemand zuhören, wenn sie sich über ihre Fernsehhelden aufregt. Ich finde es gut, dass sie nicht auf Mama und Papa gehört hat, die sie ins Altersheim abschieben wollten. Oma ist nämlich, genau wie Bubble, ein prima Zuhörer. Im Gegensatz zu Bubble antwortet Oma sogar manchmal. Leider verstehe ich ihre Antworten nicht. Kein Wunder. Sie antwortet nicht einfach mit „ja“, „nein, „vielleicht“, sondern immer mit einem komischen Spruch, den sie aus irgendeiner Fernsehserie hat. Aber ich glaube trotzdem, sie versteht mich. Meistens zumindest.


    Bubble habe ich als Einzigem von meinem Schiss vor morgen erzählt. Mein erster Tag in der neuen Schule. Bin schon gespannt auf meine Klasse. Oma – Grandma Betty – sagt, dass Kinder überall gleich sind. Das glaube ich nicht. Erwachsene sind auch nicht überall gleich. Und so wie meine Familie ist schon gar keiner. Oder wie ich. Dabei wäre ich manchmal gerne ein bisschen normal. Aber irgendwie klappt es nicht. Ich mag keine Klamotten anziehen, die alle anziehen, oder zu allen höflich sein, weil man das eben so macht. Das ist doch langweilig!


    Hoffentlich ist meine neue Klasse nicht langweilig. So wie meine alte Klasse. Komisch, ein ganz klein wenig vermisse ich sie doch. Ob sie mich auch vermissen?


    


    Linn schlug die Autotür zu und ging langsam in Richtung Schule. Leo schlurfte ohne ein Wort hinter ihr her. Unauffällig zupfte Linn an ihren Klamotten herum. Für den ersten Schultag hatte sie ihr absolutes Lieblings-Outfit angezogen: einen Sternchenrock, gelbrot gestreifte Kniestrümpfe (sie hatte sie unter Omas Fernsehkissen wiedergefunden), einen schwarzen Sweater von Carlos (etwas zu groß, aber er duftete so gut), Turnschuhe und natürlich ihren Sternchenrucksack. In ihren wilden roten Locken steckte eine kleine Sternchen-Haarspange.


    „He, meine zwei Süßen! Kopf hoch, wenn der Schuh drückt!“, rief ihnen ihr Vater aus dem Auto nach.


    Linn winkte kurz in seine Richtung und drehte sich dann schnell wieder um. Mann, wie peinlich! Den Spruch hatte er ihr schon am ersten Kindergartentag nachgerufen. Mussten ja nicht alle hier gleich wissen, dass sie neu waren.


    Während Linn ins Schulgebäude ging, ließ sie ihren Blick unauffällig über die anderen Schüler schweifen. Nichts Aufregendes. Alle sahen ziemlich normal aus.


    Leo drehte sich zu ihr um. „Alles klar?“


    Linn überlegte kurz, was er damit meinte. Seit Leo seinen ersten Pickel bekommen hatte, sprach er nur noch in kurzen Sätzen, die man erst übersetzen musste. „Falls du wissen willst, ob ich meinen Klassenraum alleine finde oder dazu meinen großen Bruder brauche, dann ist die Antwort: Alles klar.“


    Leo verzog keine Miene, drehte sich einfach um und schlurfte davon. Typisch.


    Linn warf mit Schwung ihren Sternchenrucksack über die Schulter und atmete tief ein. Okay, sagte sie sich. Ich geh jetzt ganz cool zu meiner neuen Klasse. Nein, nicht cool, ich bin nett und höflich, genau. Ich bin ein wahnsinnig nettes Mädchen und alle werden wahnsinnig nett zu mir sein. Zu Neuen ist man schließlich immer nett, oder? Na ja, vielleicht auch nicht …


    Wusch! Bäng! Kreisch! „He, hast du sie noch alle? Pass doch auf, wo du mit deinen Quadratlatschen hintrittst!“


    Was war denn das? Linn musste so in Gedanken versunken gewesen sein, dass sie voll in ein Mädchen gerannt war – dass es ein Mädchen war, hätte ein Blinder erkannt, so sehr roch sie nach süßem Erdbeerparfüm.


    Linn schaute auf. „’tschuldigung“, murmelte sie. Das Mädchen vor ihr hatte lange blonde Haare und war mindestens einen Kopf größer als Linn. Sicher eine aus der achten oder neunten Klasse. Sie sah ziemlich gut aus, fand Linn.


    „’tschuldigung? Pass mal auf, Kleine. Wenn du mir noch mal mit deinen dreckigen Pottlatschen auf die Schuhe trittst, kannst du sie persönlich wieder auf Hochglanz bringen.“


    Linn starrte die Schuhe des Mädchens an. Tatsächlich: Auf einem der schönen schwarzen Lackschuhe war ein Abdruck von Linns Turnschuhen. Irgendwie gab es den langweiligen Lackschuhen eine besondere Note, fand Linn und musste grinsen.


    „Was gibt’s da zu grinsen? Träumst du noch von deinem Teddybär, oder was? Wer hat dich überhaupt in die Schule gelassen? Vielleicht solltest du es mal im Kindergarten versuchen.“


    Okay, es stimmte: Linn war eindeutig zu klein für ihr Alter. Aber was zu viel war, war zu viel. Wenn diese Lacktrulla Krieg wollte – den konnte sie haben. Linn zwang sich, ruhig zu bleiben. Ein Schluckauf wäre jetzt nicht so gut. „Danke für den Tipp, aber im Kindergarten wollten sie mich nicht mehr“, sagte Linn und lächelte. „Sind übrigens echt schick, deine Schuhe.“


    Das Mädchen starrte Linn eine Sekunde lang an, dann lächelte sie ebenfalls. „Sind ja auch aus London“, sagte das Mädchen und schaute verliebt auf ihre Schuhe.


    Zack! Linn war blitzschnell mit einem Bein vorgeschossen und hatte dem zweiten Lackschuh einen schönen Abdruck versetzt.


    „Ich meinte natürlich das Modell mit dem Muster drauf“, sagte Linn.
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